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   Um das Rheinland. 
In den Betrachtungen unſeres geſtrigen Leitartikels, die 

aus Anlaß der neuen franzöliſchen Drohnote die beſonderen 
franzöſiſchen Abſichten im Gegenſatz zur engliſchen Entente⸗ 
politik betonten, erhalten wir von einem gutunterrichteten 
Kenner aus Berlin folgende Ausführungen. Wenn darin der 
neueſte Uebergriff Millerands in der Kohlenlieſerung auch 
noch nicht erwähnt werden konnte., ſo ergänzen ſeine Dar⸗ 
legungen unſere Ausführungen hinſichtlich des Eegenſaßes 
in der Entente doch ſehr bemerkenswert. 

Redaktion „Danziger Volksſtimme.“ 

Man ſpricht ſehr viel von den Perſonen, deren Ausliefe · 
rung die Entente fordert, man ſoll dabei nicht überſehen, 

daß es eigentlich garnicht um ſie geht, ſondern um die Zu⸗ 
kunft des Rheinlandes. Das Land links des Rhöͤins, das 
war der Punkt, auf den das milſtärllche und annexioniſtiſche 

Frankreſch während des Krieges wie hypnotiſtert coſtarrt 
hat. Wis ſeinerzeit unſere Generale beſtimmte vorgerückte 
Grenzlinien als —ittaie Sicherungen eren den Oſten 
forderten, ſo forderten die franzöſiſchen Generale, um den 
nächſten Kliea nenen Deutſchland bequemet führen zu kön⸗ 
venp Rbein. 

fronzöſiſche Annexlonismus war bei den geheimen 
Derhindfungen zwiſchen den Alliierten, in denen das Doku⸗ 
ment von Berfailles entttand, nicht in der Lage. Rele rahn⸗ 
witzia übertriebene Korderung durchzuſetzen. Er gab des⸗ 
halb aber ſeine Pläne nicht auf. Man kann den ganzen 
Friedensvertrag von Verſaitles aus dieſem Geßichtsnunkte 
heraus als ein Inſtrument betrachten, das den Zweck hat, 
die Losreißung des Rheinlandes und ſeine dauernde Unter⸗ 
ſtellung unter Hranzöſichen⸗ Einfluß- entgegen dem Wortlaut 
bes Bur es gleichſam automatiſch durchznſetenn. 

ſertrag enthält eine Unmenge von asberunten, 
von henen Menſch welß, daß Deutſchland ſie garnicht 
erfüllen kann. Und diejenigen, die ſie geſtellt haben, wiſſen 
es am allerbeſten. Demt wenn ſie gluuben wü-den, daß 
dieſe Forderungen erfüllbar ſeien, hätten ſie ganz gewiß 
andert geſtellt⸗ die unerfüllbar ſind. Es iſt aenau dieſelbe 
Tuktik, die die Mactthaber des alten Oeſterreich bei ihrem 

Ultimatum an Serbien befoigt haben. Man 
Gegner Bedingungen, die er nicht erfüllen kann, damit man 

dann mit ihm. dem augenbüücklich ſchwücheren, machen kann, 
was man will. 

Herr Millerand hat in der Parijer Kummer tir5kmphie⸗ 
rend jene lehten Artikel des Dokuments von Verſäailles zi⸗ 
tiert, die von den ſogenannten Bürgſchaften für die Durch⸗ 
führung handeln. In ihnen wird geſagt, daß die Alltierten 
die fünfsehnishriage Botchenrassit im Maßfen nach Belieben 
ausdehnen können, wenn Deutſchland die ihm auferlegten 
Verpflichtungen nicht erfüllt. Frankreich iſt. das L, in 
ſchon ſein berüchtigter Geheimpertrag mit dem Jaren, in 
das Ii terheiniſche LGebiet bineingegangen in der Kbſicht. 
nie wieder aus ihm berauszuaehen. Die vorgusaufebende 
und vordusgefebene Richyterfüllung der unmöslichen Srie⸗ 

den⸗gedinaunpen ſoll ihm den Vorwand dazu bieten. 
Zu dieſem eck hat Frankreich, das mit ſeinen direkten 

Forderungen bezüglich des Rheinlandes nicht durchdrang, 
die Ausliefedung⸗arttel und andere unmsöliche Bedin⸗ 
Sanden Den Friedensvertrag hineingebracht. Die eng⸗ 

liſche Regierung hat aber ſchon im Dezember 1918 Sffentlich 
erklärt, daß ſie die franzöſiſchen Annepiensabſichten nicht 
Dilliat. Ebenlowenig haben die anderen Ne·bündeten ein 
Interr ſe daren, daß ein neues gzrsherss EELAE-LSSibringen 
gLeſchaffen wird, ium das Uebersewicht Rrantreichs auf dem 
Kontinenti für alle abfehbare Zeiten zu ſichern. 

Die Verbündeten oder wenigſtens ein Tal non ihnen, 
ſcheinen wum begrifken zu haben, daß Frenkreich die Aus⸗ 
keferunasfrage als eine VGelegendeit behandelt, um das zu 
erreichen, wos ſte ihm nicht gewähren wollen. Daraus er⸗ 
klären ſich die Muimineerßiedesheiten in der Ausliefe-⸗ 
rungsfrage, die allem Anſchein nach L 
entſtanden ſind. 
Krantreich kann eigenmächlig weder die Ssssen 
perlencern. noch den Charakter der Beſehnt 
endern Dazu bebarf es eines Mandates der Kefamthelt 
der Entenke. und dieſes Mandat iſt es auäenſcheinlich, um 
das ſich jetzt letzten Grundes der ganze Streir unter den 
Alllierten dreht. 

Das iſt der wirkliche Stand der Dinge, Ler man neuer⸗ 
Dies⸗ auch im Lager der franzöſiſchen Sozialiſt ein etwas 
— Berſtändnis entgegenzubringen ſcheint. Der Kampf 

den Vefitz des Rheinlandes wird in die Form eines 
ampfes gegen den deutſchen Militarismus gekleidek, und 
— kn Grantreich vopuläre Forderung der muh wird. 
ais Vorſpom zu annepisniftiſchen Zwecken misbraucht Es 
ſcheint. Die franzößiſchen Sozioliſten ſehen Eett ein. dDaß 
22 nicht ! ihre Sache ſein kann, ſich zu einem ſo chen Vorſpann 
Hersir peben. 

Iun u übrigen iſt zu bemerken, daß die Begleith-efe zur 
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Bankrott des 

ihren ſchwulſtigen Agitationsphraſen verhimmelten Sol⸗ 

datenräte ſind längſt ins alte Eiſen geworfen. 
die zariſtiſchen Offiziere zurück und führte eine Diisziplin ein, 

bbat. 

Bolſchewikt aber nicht. Sie haben das Wiriſchaftsleben 

Lager der Entente 

Das iſt eben der Fluch der Barbarei 

des diktatoriſchen Terrors als — wertvollſter e Laſchen 
Ungsunterricht der geſamt 
gung gibt, daß nur die 
Menſchenantlitz trägt, uns die   Auslieferungsliſte keinen Termin ſtellen, innerham Seſſen 4 

SDie Arenereee agen Werden — Sie Auskiekerungzen sellzogen werden ſellen, und überhaust 

    

    

  

olſß 
in keiner Weiſ⸗ ſe den Charatter eines Ultimatums tragen. Ob 

die Antwort auf die deutſche Note vom 25. Januar einen 
ſolchen Charakter tragen wird, abgewartet werden. An 
der Tatſache, daß keine Wentihe s iiende iſt, die 
Auslieferung zu vollziehen, könnte ſa auch durch ein Ulti⸗ 
matum nichts andemiemne werden. Das Abelalund wirb aber 
ben Gran niemals aufgegeben werden, und wenn es 

Franzoſen gelänge, ſich dieſer Beute einſtweilen zu be⸗ 
er o würde der Kampf um Mumeen aufhören. 
der offenen oder verſchleierten biin des Rhein⸗ 

Lanbe⸗ durch Frankreich würde es hun, Deul licland nur Mauch 
Hon wenige Pozifiſten geben. Das Programm der mei iu, 

utſchen würde dann lauten: Wiebergutmachung des 
rechts, wieder Vereinigung des ſchen trge gerriſenen 
Deutſchland, wenn es geht, auf frieblichem Wege. Aber nur, 
wenn es geht! 

Abſchaffung der Arbeiterräte in 
Rußland. 

Es geht offenſichtlich mit Rieſenſchritten abwärts in Ruß⸗ 
land mit der feit jeher nur durch blutigſten Terror aufrecht 
erhaltenen Gewaltherrſchaft der Lenin, Trotzty und ihrer 
Anhänger. Mit der Auflöſung der ruſſiſchen Nationalvor⸗ 
jammlung und der Unterjochung vor allem der ſozkalffeiſchen 
Preſſe, begann ihr Kampf gegen das heilige Menſchenrecht 

der Demokratie. In weiterer Folge preßten ſie auch den in 

  

daten und Arbeitern jeden Schein von Recht ab. Die Sol⸗ 
Man bolte 

wie ſie blutiger und mörderiſcher kein Zar oufrecht erharten 
Dann rief man notgedrungen die rapitatiſt Be⸗ 

triebsleiter zurück. Man müßte L., von der Not ge⸗ 
trieben, becrelfen, daß der Kapiꝛalismu⸗ nicht bloß Aus⸗ 
beutiung, fondern vor allem ein wirtſchertüiches Syſteen iiſt 

das ſich nur durch eine organiſche Entwicklung, mie gerade 

Karl Miarx es überzeugend nachweiſt, zu höheren Wiriſchafts⸗ 
formen emporführen lößt. 

Mit dieſen Maßnaßmen begnügien ſich die verzweifelten 

  

Rußlands ſo völlig verwüſtet, daß ſie ſelber den Acht⸗ 
ſtunhentag aufhoben, um die Arbeiisfreudigkeit wieder zu 
beleben. Und nun hat ihr völliger Bankrott ſie auch nicht 
vor der Auflöſung der von ihnen noch unlängſt für heilis z 
erklärten Arbeiterräte zurlickſchrecken laſſen. Nach einer 
Meldung der „D. J.“ aus Helſingfors vom 12. Februar ver⸗ 
öffenelicht das amtliche Sowjetorgan „Iſwoſtila⸗ fulgenden 

Erl- * 
De 3 Jobrikräͤke und die Aomiiees der Arbeiterverkreler, 

die jur Aufrechkerhaltuag der Ordnung in den Induſtirie- 
entren geichaften wurden, erwieſen ſich enigeaen iörer Be⸗ 
ſfimmung als die Urſache großer Schüden. Sie haben zur 
Demoraliſterung der Arbeikerſchuft und zur vsdiges Zer- 
ktörung der Fobrikeinrichtungen geflihrt. „Kuagesehs Veſer ů — 
Umflände iſt die Keßierung 
aufzulsſen 

Wollte men bloß — ſein. 30 Wnun 

  

Eewübemmbheür 

    

naturnetwendig die ihr⸗ Durchmme wagenwewerdie Meal. 

Arbeiterſchaft bie Ueberzen- 

Sσ 

hewismus. 

die Regime, Motſail für den polniſchen Minderheiksvertrag. 

IE„. 

ů Wäsatese Sarchis; 

     ſcher Freiheit bringen kann. 

  

  

  

   

   
Die Abſtimmung in der zweiten Zone. 

Slensburg, 12. Febr. Aul Grund elner Eingabe 
der interalllierten. ommiſſion Mlnie Abſlimmung üss die 
zweile Jone von Noroſchleswig auf Sonnlag, den 14. März 

         
      
       
      ben worden. 

Mit dem Verluft der erſten Abſtimmu 
Deutſchland gerechnet werden. War in d 

         

  

ü mußte in 
em Gebiet doch            

     
auch bei den Reichstagswahlen ſtets ein ibtw. wählt 
mume Anders liegen die Dinge in der bſtim⸗ 

kommenben zweiten Zone. Dieſe hat Ahue deulſch- 
    ur 2 iee Mehrbelt und wenn in den nächſten Wochen von 

eutſchland aſen gleich großzügige Agltation getrieben wird 
wie in der erſten Jone pon Dänemark, ſo iſt au hoffen, daß 
wenigſtens dieſer Teil Schleswigs der deutſchen Republik 
erhalten bleibt. 

        

  

       

Zuſammentritt des Völkerbundes. 
Der Rat des Bülkerbundes iſt in London zu einer 

Sitzung zuſammen getreten. Zu Barichterſtattern wurden 
ernannt: Valfour für die Frage des Beitritts der Schweiz 
zum Völkerbunde, Ferraris für die Geſchäftsordmmg, Co⸗ 
couamanos für das Saargebiet, Hymans für Danzig, 
Vourgeois für den ftandigen kniernatienalen Seuuchtshyfl. 
QAuenss DEsn üe S E 
LSüenones de Deon für Deit Kronfttdertehr Da Sanga fünx 

     

  

   
   
   
     
   
    

   
    

    

    

    
    

   

     

Der We. üt a üet für den Freifstauk D tunzig⸗ Pau] 
Hymans, ein bekannter belgiſcher Polltider und Ge⸗ 
lehrter. Er war vor dem Kriege Sů rer ber belgiſchen LKi. 

und bekleidete während Wdes Krieges mehrere Kegr⸗ 
ſien. „r iß müe den, Berhäsniſe —* 

at,- S fer es ai —.— Keiſen 
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Frledensvertrags. ů 
der Führer ber Liberalen i im engliſchen Unterhaus Si1 ů 

David Moclean hat einen Adänderungscntraß brdreffend 
die . 8 n des Frledbenspe ages 

26 a5 daß auch der fronzöſif igliſch⸗amerl⸗ 
aniſche Lerteg geäündert merden müſ E. ů 
Vel dee Sesntt Aber den libersten 

im Aenes, Seiümmn in dem die Weye Sesdern 
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ſhkelt der Hilfe⸗ 
gierung bereit, 
Pfund Ster⸗ 

ů Lendes, 12 2 
Härte: M. lain erti — chi         
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Franzöſiſch⸗engliſcher Gegenſatz. 
Die Verſtimmung, die zrviſchen den beiden europäiſchen 

Hauptmächten ber Entente wegen der Auslieferungsbarbarei 
entſtanden iſt, ſcheint exheblich ernſter zu ſein, als es anfäng⸗ 
lich ſchten. Die bemerkenswerte Entwickiung dieſes Gegen. 
latzes tritt auch in einer Aeußerung des Parifer „Temps“ 
hervor, die die „D. unter dem v. Februar 3.“ aus 2 
Miael. Die Aeuherung des Blattes muß um ſo mehr 
beachtet werden, als es mit franzöfiſchen Regierungskreiſen 
ſteis gute Fühlung gehalten hat. Die Meldung der „D. 3“ 
führt aus: 

„Der „Temps“ ſchlägt geten England einen Ton ſchärſ⸗ 
ſten Befremdens an. wie er ſeit Beſtehen des Bündniſſes 
wohl noch nicht gehört worden iſt. Die ganze Welt wiſſe, 
daß die eicbraiteg nur darum einen ſo bedeutenden Platz 
in den Friedensbedingungen einnehme, mell Lloyd Genrge 
es ſo für die Wablen brauchte. Noch auffallender iſt die 
Form des engliſchen Vourgehens. Von bisheriaen Gebräu⸗ 
chen abweichend, treffen die Häupter der Alliierten dieſe 
Woche in London zufammen. Nichts hindere ſie, bis dahin 
au warten zur Aufrechterhaltung gemeinſamer Front. 
Eunde vorigen Jahres ſollte England den größten Teil 
deutſchen Hefengerätes erkalten. Infolge dieler endloſen 
Merkandlungen wurde die Gefangenſchakt Deuticher in 
Frankreich verlängert, der ganze deutſche Zorn alſo gegen 
Frankreich gerichtet. Die auch jetzt von Lloyd George 
ausgebenden Maßnahmen werden wiederum, da Enoland 
nlählich nachgiebig wird, Frankreich von den Deutſchen zur 
Lalf Kclent. Der „Temps“ ſchlägt eine große Propaganda 
vor durch Verbreitung der Schuldigenliſten in der ganzen 
„WTett. Durch Weltabſtimmung drohi Deutſchland moraliſche 
Weriehmung, wenn es mit notoriſchen Verbrechern ſich 
jolidariſch erklärt. Wenn Lloyd George preußiſche Reak⸗ 
tionäre glauben macht, doß es ihnen gelinge, die Entente 
ů rien, ſo arbeite er gewiß nicht für die Feſtiaung 

chen Demokratie und des internativnalen Frie⸗ 
‚ Wer heute Deutſchen erlaubt, ſich ungeſtraft um 
Hindenhurg zu ſcharen, möſſe ſpäter zur Verantwortung 
gezogen werden.“ 
In der deutſchen Parteipreſſe wird das Drängen Froank⸗ 

reichs in der Auelleferunasfrage von einem offenſichtlich 
euten Kenner der Verhältniſſe wie folgt den Machenſchaften 
des neuen Miniſterpräſidenten Millerand zugeſchrieben: 

-Das Gebeimnis iſt noch nicht enthüllt wie es Rillerand 
erlingen konnte, die Juſtimmung Enalanbs zur Abfeſſung 
der Vuislieferungsliſte in ihrer jetzigen Form zu erholten. 
Denn daß es bloß Millerands Werk iſt, daß entgegen Eng⸗ 
lans anfénglichem Widerſpruch. doch die Anträge auf Aus⸗ 
lieſerung ſo zahlreicher Deutſcher geſtellt wurden, muß als 
keirttehend gelten. „Havas“ hatte zwar vor einer Woche 
eine Meldung der Londoner -Evening News“ dementiert, 
daß Enaland für die Herabminderung der Zahl der Aus⸗ 
zuliefernden eintrete: dennoch war dieſe Nachricht richtig, 
und erit Millerands eindringlichem Zureden gelang es, die 
enaliſche Regierung zu dewegen, den verhüngnisvollen 
Schritt mitzumuachen. Was Millerand mit dieſer Aktion be⸗ 
zweckt, ift klar: Einerleits muß er ſeine Geſinmmo bei den 
franaõ Chmwiniſten rechifertigen, denen er durch der 

Stierhts zum Miniſter des Innern verdöchti⸗ 
Andererſeits leßt er es pffenſi 
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b 8 öffenſichtlich darauf on. 
Konffitte mit Deutichland Perbeizuführen. um jeine 
unhaltdar gewordene Stellung zu befeſtigen, von der er nur 
zu genau füblt, daß ſü, jſobald Deschanel am 18. Feb-uar 
den Prälidentenſuehl beſteigt. ihr Ende nehmen muß. Mil⸗ 
krrand bat ſchon beute bewieſen. daß er keine einzige der 
Fronkreich bedrohenden inneren Kriſen au ſöien im'ande iſt. 
Ob es ihm gelingen wird. ſeine Unentbehtlichteit zu beweiſen. 
wenn er in jeder Weiſe gegen Deutſchland ſcharf macht, darf 

deſſen bezweifelt werden. Wenn er darauf binweift. daß 
üund Fronkreich in der Frage der Ansliefernna end⸗ 

r eimmal geeint vorkehen, ſo mag des in Fank⸗ 
für kurze Zeit gute Wirkung tun: aber lange mird ſich 
varbergen jeſten, daß in den reren Fragen. 

      
    
       üů gand eend die Türkei betreffen, Er 'glands Wege von 
doner Fraudrei artseiRUSEDderneden und denen geren⸗ 

    

über Englands Zuſtimmung in der Auslieferungsfra“e für 
l ſehr wenig zu bedeuten bat. Bedauer⸗ 

b rüch Englands Kaltung in diete Fruge, in⸗ 
es Dir Stimme der Vernunft. die kurze Zeit bereits 

ien, reſch wieder zum Schmeinen brachte 
ten Tiliierten den Liebesdienſt erwies. ſich 

p 5 zu belekren. Borſäufia wird ealt eder 
ial crf Koſten Deulichlands die franspßhick-enafüicke 
cundſchaft noidürftig zuſammenhaſten. Sobald MWillerond 

ncch London reiſt, um die Löſung der tüörkiichen und rirßi⸗ 
ge Xu perjuchen. durf man ſchon wieder mit einer 

unmg dieſer unnatürlichen Bundesgenoffenſchaft rech⸗ 

Die Sondoner „Dailn Nezps“ meſten noch aus Varis 
r die Ereisniſſe vor de- Ablenduna der Auslieferungs⸗ 

Berlin, daß im Kat der Botſckeßter eimn zäder 

     
   

  

    

   

   

    

   

  

  

  

    

            
  

  

     

grammallſche Grundlinlen verſtüändigen und lich nicht ge⸗ 
geuſeitig aufs hefligſte bejehden. Eine Parole wärer 
Rumpf Wehar die äußerſte Kechte, — Aampf gegen die 
dtißzerſte einket Denn beide bedrohen die Demokraffe. I. 
bin von der ie durchbrungen, daß wir noch au 
abſehbore Zeit eine Koalitionsregierung haben müſſen, die 
den Beſtanb des Neugewordenen ſichern muß.“ 

Schließlich kam das Ooſprach guf den, Belagerungs⸗ 
zuſtand. „Das iſt unſre bilterſte Pille“, meinte Hirſch. 
„Aber was ſollten wir tun? Wir haben verſucht, ohne ihn 
ateszukommen. Es hat ſich aber gezeigt, daß unſere Hoff⸗ 
nungen trügeriſch waren. Wir griffen erſl zu dem Mittel, 
als wir uns gegen Gewalt wehren mußten, die unſer Werk 
des milhſeligen Aufbanen unterwühlle und ganz Preußen⸗ 
Deulſchland mit dem Juſammeubruch bedroßte. ich fehne 
den Tag herbei, an dem wir den Belagerungszuſtand für 
immer Jum̃ alten Ciſen werſen können. Kommen kann er 
aber erſl. wenn alle Schlchten ſich vom Gewallgedanken ab⸗ 
kehren und ſich 0 pferiſcher Mitardeit bekennen.“ 

„Ich weiß bein Allheilmittel“, damlt ſchloß Hirſch, „das 
den Weg zur ſchnellen Rettung aus Druck und Hunger weiſt. 
Alles hängt davon ab. datz unſere — bW Mird 
ihr die foſtematiſche, verankwortungs! hie Arbeit der 
Millionen Hände enkjogen, dann ſleht des Ende dor der 
Tür. Doch noch ſebe ſchrnicht ſchwarz. Ich kann nichl daran 
zwelfeln, daß der gule Geiſt der deuiſchen Arbelterſchaft, ihr 
wieder erſlarkender Schaffenswille, ihre Milarbeil an der 
von ſhr entſcheldend beeinfluhlen neuen ſozialen Gemeln⸗ 
ſchaft uns vor dem Juſammenbruch bewahren werden.“ 

Dieſes Programm in demotratiſcher Kulturpolitik findet 
durchaus unſere Zuſtimmung. ů 

— 

Kommuniſten gegen die Auslieferung. 
In der Beurteilung der autßenpolitiſchen Dinge haben die 

Kommuniſten häufig mehr Verſtändnis bewieſen als die 
Unabbängigen. Das zeigte ſich ſchon beim Friedensſchluß 
im vorigen Jabr. wo den Unabhängigen der Gewaltfriedens⸗ 
vertrag nicht ſchnell genug unterzeichnet werden konnte, wäh⸗ 
rend die Kommuniſten auf die Bergewalkigung des deutſchen 
Volkes durch die ſiegberauſchten Diktatoren dinwieſen. Auch 
bei der jetzigen Auslleferungskriſe zeigen ſich die Kommu⸗ 
niſten als viel verſtändiger für die Not des deutſchen Volkes 
als die Unabhängigen. Das zeigen die Auslaſſungen der 
nnashängigen und kommuniſtiſchen Preſſe. So ſchreibt die 
nunabhängige „Hamburger Volkszeitung“- b 

-Es iſt eine Llge, wenn ein großer Teil der Preſſe be⸗ 
baupiet, daß die Mebrheit des deutſchen Volkes von einer 
Auslieferung der Kriegsverbrecher (die Auslieferunasliſte 
ſelbſt iſt überſchrieben: „Liſte der Schwerſt⸗ und Schwer⸗ 
verbrecher“ nichts wiſſen will. Im Gerenteil. ſo mancher 
unter uns wird auf der Liſte manchen Namen ver⸗ 
geblich ſuchen und eine BVervollſtändigung der⸗ 
ſelben für angebracht balten. Es iſt nichts als eitle 
Spieselfechte ei, ſich beute in großen Entrüttungedemonſtra⸗ 
tionen zu ergeben. Die Ententemächte ſind die Sieger, und 

11 1 unſere Pflicht iſt es unſer Volk nicht noch in g Unglück 
bin⸗inzuitſrsen. Die Keit des Komödienſpielens iſt vordei. 
Jent FPeiüt es Handeln““ 

Die ebenfalls in Hambura erſcheinende Kommumiititche 
Arbeite 2“ dadgegen will nicht das Odium auf ſich 
nehmen. für die Auel'eterung einzutreten. Sie kadelt nur 
die en-ebliche Obamacht der gegenwärtiagen Regie-vna, be⸗ 
zeichnet aber v. Lerzners Tot als „immerbin mannbaft au 
nennen“ und teilt die Auffaſſang. daß ſich keine Organe 
berei:-finden würden, die Verhafftung und Auslieferung der 
Prolevibie-ten durchzuführen. 

Wir ſtellen dieſe beiden Stimmen nicht zuſammen, um 
Ent-üſtung geden das unobbängiae Blatt zu erheben, da wir 
der Ueberzeugung ſind, daß das überflüſfia ſein dürfte. Wir 
möchten nur zeioen. daß die Entente. falls ſie darauf ſpeku⸗ 
lieren logte, daß eine Linksresieruna ihr Schercendfenſie 
leiſten würde. de ſich d⸗ ſtark irren könnte. Des weiteren 
we den auch die Unabhan-inaen darqus erſehen fönnen, daß 
links von ihnen man die Frase der Alꝛtskeferung unter ganz 
anderen Geſicht⸗wunften beiract tet, als ſie es tun. 

Bereits in: Mei ſchꝛieb das Organ der ruſſiichen Bolſche⸗ 
Wiften. die Noskauer Des, die deutlen Unabhänai⸗ 
gen lenen nur die mit A-beiterblut befleckten Stietel der 
fron⸗öſiichen Generule ab. Genau wie damals aeben die Un⸗ 
abhänzgen die Rarole der bedincuncelnten Unt⸗rwerfung 
aus. Dieſe Zeit des Stiefelleckens iſt bei den Nnebhän⸗ 
Sigen noch nicht vorbei. 

Herets nationoler Rlock. 
Wed- ennd das Gros Fer Andeulfchen die hinter der zjekigen 
ung ſteßenden Verteien mit den wüſtelen Mitteln 
r kirreholen Seftiction berärerht. ſchlänt der klü⸗ere Küprer. Sicnfsminiſter a. D. Heret eine andere Tattik ein. 

      

     
   

  

  

      
   

  

    

   

  

   

  

  

E bat effenbaor erkonnt. baß auch der Färkſte Wahlſten den 
AIIR K* keine Mehrbeit für 

    

eine Regie-ung ſchaffen 
ourch b-fürchtet ex myuht mit Recht. aß — 
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eendei babe. Miſie⸗ 
er überzeugt. daß die Liſte 

zeſandt werden müßie. Er fagte. 
üir dieſer Frage nachgäbe, würden die Deutichen 
Raß der Bertrag auch in andercn Vxr 
„Wenn der dritiſche Stan 

ine (MNillerands) Erflaruna in 
Densvertrag. wie er unterzeichnet 

* durchgeführt werden müste. Desavouliert 

Deutſchland. 

    

     

    

n Nüsiniemd hatie 
eine Unterredung mit 

er Päarteiblattes . Ahein'iſche 
a“. Er äuberte lich zunöächſt über die fpeziellen Ber⸗ 
SItniiſe des Kideimlaribes, teilte bann i1t, Daß 
Entwürie der greußiſcen Veriaflung und 

der Gemeinden 
   
       

  

bemakraitſicruna 
e jich Gen. 5    

* · ter Hinwaiehung der ⸗ 
ichen Bolkspartei, für eine Reaierun-sbilduna bei den 
ſekis-en Se ſen keine tragfähice Aaſis bilden mürde. 
* * Eich mit Len xkter links Kehenden Par⸗ 

a erſter Linik mit dem Zentrum, um 
art Diei, Weile einen g“öberen Bleck Muſtande zu 

in dem die Rechie zwar nicht aeinherrichend, aber 
SedSend lein müüirbe. 

In Mürſter. eimer Zentrumsgesend. Fut ex inaſt fein Bro⸗ 
arcam enbwick-At und als deßien Ziel im Gecenſatz zu dem 
-eczwolckenen Biosç der Mitie“ den nafionalen Rloc“ be⸗ 

b eer nattonale Biock jol bel der Sarßerften Rech⸗ 
Besiimen. aber. mie Heryt Peirt. nach Enks Hin keine 

Genze Haben. -Wer beutſch füdl“, jaot Herat, wer den 
Gedanten ber fiielichen Pifcht und der Rerantwoctma fei⸗ 
nem Belle geuenüber emnftrbet der merk dislem Hlack hei⸗ 
Keten. Sber, der ir Denkt. wird Nann mü-er à2. Mit 

Itel werden wir in den Baßttamyf treien. 
Won febt. Kerr Hernt ßt meu kleinſich. Seine Gedon⸗ 

ken ſchmeen weit über ein Bündris mit dem Zentrum, dos 
la ſckl esälift. auch onde-e Nuflchnafinnele vroraaieren, hin⸗- 
caüE. Es Hest fcbeinbar ſe“on im Weme die Puiichhems⸗ 
Eaten. pietleicht jogar auch die Meßrheitslogtelbemntratie 
oder Teile von itr im Schlepptau ber Deutichnationclen. — 

Dir münen diele ſchänen lluſienen des Herrn Hergt mit 
D zerhib-en. Werede die jest drennende Aus⸗ 

Ler geseigt, des die nationale Einheitsfront 

    

     

   

    

     

      
    

    

               nicht Fesaftellen äft. Und zwar Leswsegen, wei nationel im eild SSGaebrauch etesas ganz anderes bebeuiet. eis De, Saie Empiinben, deßßen ſich auch die      

BVolk trititlos vergöttert, 

Mehrheltsſozialdemokratie rühmen kann und das darch z 
internatipnale Geſinnung nicht etwa ausgeſchioſſen wthß 
ſondern harmaniſch mit ihr Hand in Hand geht. d 

Wenn die Alldeutſchen das Wort national gebrauchen ů 
meinen ſie den ſchrankenloſen Chaupinismus, der das elgen, 

s fremde Volk durch die brüß 
Brille des Haſſes und Reides ſieht, der keine Gerechtigtez 
kennt, ſondern dem alles gut iſt, was der Macht⸗ und Hern 
ſchaftserweiterung des eigenen Landes dient. Wir verſteher 
unter national die natürliche und angeborene Liebe zun 
eigenen Volte, die aber nicht blind macht qcoen ſelbſt U 
Figrde Fehler, die auch die Motive des Gegners zu Wih. 
igen und zu ſchätzen weiß und die niemols aus blinder Av. 

betung des eigenen Voltes die Grundſätze der Gerechtiglen 
mit Füßen tritt. 

Der nationale Block des Herrn Hergt würde unter den 
Einfluß der Deulſchnationalen nichts als ein cauviniſtiſcht 
Gebilde werden, und da macht kein Sazialdemokrat mil 
Dieſer Block wird uns in ſchärffter Oppoſition finden. ü 

  

Verbot des Schleichhandels mit Edelmetalley 
Das Reichsgeſetzblatt veröffentlicht eine Verordnung übeꝛ 

den Handel mit Gold. Siiber und Platin. Hiernach ſteh 
der An⸗ und Verkauf von Reichsfilbermünzen in Mart, 
währung für einen ihren Nennwert öberſteigenden Oreis 
nur der Reichsbank und den von ihr ermächtigten Stellen u. 
Weiterhin iſt der Hundel im Umherziehen von Haus zu Haus 
auf öffentlichen Wegen, Plätzen und ſonſtigen öffentlichez 
Orten mit Gold, Silber und Platin und allen daraus bet. 
yeſtellten Gegenſtänden, vor allem jeder Hauſter⸗ und 
traßenhandei mit allen Arten von Gold⸗ und Silbermünzen 

perboten Auch ſegliche Werbung für den An⸗ und Verlaußj 
dieſer Gegenſtände auf der Straße und allen öſſentlichen Orten 
ilt verboten. Anzeigen in perladiſchen Druckſchriften über Golh 
und Silber ohne nähere Wezeichnung ſowie über alle Goid⸗ 
und Silbermünzen ſind unterſagt. Zeitungsunzeigen über 
ſonſtige Gegenſtände aus Gold, Silber oder Piotin dürfen 
nicht unter Thiffre veröffentſicht werden. För Zuwider⸗ 
Drohl. den ſind ſtrenge Gefängnis⸗ und Geldſtrafen ange⸗ 
roht. ö 

Die Verordnung kommt reichlich ſpät. In den n 
Wochen ſind ſopiel Millionen Gold und Süber von den 
Hamſterern an die Schleichhändler veräußert worden, daß 
für ben. Kauf durch die Reichsbank wohl nicht wehr viel 
übrig geblieben iſt. 

    Unabhängiger Generalſtreik in Plauen. 
Plauen (Vogtland), 12. Febr. Die Vorſttzenden der Ge⸗ 

werſſchaften und die Vertrauensleute der Betriebe beſchloſſen 
einen 24 ſtündigen Streik als Proteſt gegen die Anweſen⸗ 
heit der Reichswehrtruppen und das Verbot der unabhän⸗ 
gigen „Volkszeitung“. Außer den lebenswichtigen Betrie; 
ben ruht die Arbeit faſt vollſtändig. Zu Ruheſtörungen iſt 
es nicht rekommen. 

Der von der Staatsanwaltſchaft Plauen ſeit langem ge⸗ 
inchte Kommuniſtenführer Eiſenbautechnitker Max Holz, auf 
deſſen Ergreifung eine Belohnung von 10 000 Mart aus⸗ 
geſetzt worden iſt, iſt Dienstag von Reichswehrtruppen ver⸗ 
baftet worden. Bei ſeinem Abtransport verſuchten meßrere 
Männer den Verhafteten zu befrelen, was jedoch nicht ge⸗ 
lang. Er war in den vergangenen Monaten bereits viermal 
verhaftet, jedesmal aber durch ſeine Genoſſen wieder ge⸗ 
waltſam befreit worden. 

  

Die Wirkung der Erbſchaftsſteuer- 
In Deuiſchland gibt es maſſenhaſt Leute, die der Mei⸗ 

nung ſind, daß man mit den Reichen noch viel zu gnädig 
umſpringe. In Wirklichkeit iſt die Steuerſchraube in einer 
Weiſe angezogen, die höchſt pürbar wird, umd die Betryffe⸗ 
nen ſtöhnen über Konfiskation ihres Beſitzes. Das wird ſich 
erſt ganz zeigen, wenn alle Steuern, auch die neue Reichs· 
einkommenſteuer, auch ſc ſein werden. bar. H. üenper, 
ka Würnsgh aber ſchon ganz neit ſpürbar. Folgender, 
der Wirklichkeit entſtammende Fall wird der „B. 3“ mit⸗ 
gateilt: 

In den erſten Tagen dieſes Jabres ſtarb em hervor⸗ 
ragender Großinduſtrieller mit Hinterlaſſung eines Ver⸗ 
mögens von 20 Millionen Mark, welches an ſeine Erben, 
drei großjährige Kinder, fällt. Da er in den Vahren 1914 
bis 1. Juli 1919 davon 5 Millionen zuerworben hatte, ſo 
gingen von der Erbſchaft vorweg an Kriegefteuer für 1919 
ab: 4 333 000 Mk., ſo daß nur 15 667 C00 Mart verblle⸗ 
ben — eine an und für ſich auch noach ſchöne Summe. 
Aber die Schmelze falgts Hald in Seſtalt des am Zi. De⸗ 
gember 1919 fällig gewordenen Reichsnotopfers, welche⸗ 
ich nach § 24 des Tarifs auf 11 834 550 Mt. beläuft und 
den Nachlaß fernerhin belaſtet. Es bleiben demnach noch 
3832 450 Mk. als Erbſchaft, gemindert zunächſt durch die 
Nachlaßſteuer vm 154 622 Mk., ſo daß der reine auf die 
drei Erben entfallende Nachlaß 3677 828 Mk. oder für 
jeden der Erben 1 229 278 Ml. beträgt. Hiervon gehen 
für jeden von ihnen die Erbſchaftsſteuer mit 2381 080 Mk. 
ab, und. ba die Erben auch eigenes Vermögen beſitzen, 
9510 des Erbſch.-St.-G. noch weitere 100 Prozent, gleich 
221060 Mk., ſo daß ſich der Vermögerszewachs eines 
jeden auf 767 156 Mk. reduziert. Durch dieſen Z⸗Wachs 
erhöht ſich weiterhin ſchon im erſten Beſttziahr die Lin⸗ 

  

  

  

tenſteuer nach den bereits zur Beratung ſtehraden 
N.-Eink.⸗Steuergeſetz 8 20 um ungefähr 850 Her 
Einkommens biervon, was der Abrundung hat auf 
ungefähr 17 156 Mt. angeſeizt werden ſoll, ſo daß jedem 
Erden zunächſt etwa 750 000 Mk. als Erbteil verbleiben 
werden. Hiervon bdürften alsbald die noch bevo- ſtebende 
Reichsvermögensſteuer, ferner entmeder die Sparſteuer 
(3—10 Prozent) oder die Aufwandſteuer G—30 Prosenl) 
abfallen, ſa daß auch dieſer Nettobetrag noch eine ent⸗ 
ſprechende Berringerung erfahren wird. 85 
Man wird danach einigermaßen bearelllich finden. wenmn 

die Leute. dio es angeb:, auf die Revoluriemereaferung 
ichimpfen und ſich mwerhohlen freuen, wem auf den Reichs⸗ 
kinenzminiſtes geichloſſen wird. Daß ſich ader auch noch 
Sozialdemokraten finben, die der Meinung ſind., man ſchütze 
in Deutſchland das Kapitai, kann doch nur auf chrer ün⸗ 
wiſlenheit beruhen.



   

      

   
Kinogefahren. 

Einer unſerer hervoxragendſten Kunſtgewerbler, Peter 
rens, ſagt über die Zukumft des Spielfilms: „Er ijt die 

Erſcheinun des modernen öffentlichen Lebens, die wie keme 
endere au die weiteſten Kreiſe wirkt. Darum liegt aber 
5 gerade in ihm die Macht eines hervorragenden Er⸗ 

ſehungsmittels, die beſte Möglichkeit für die Kulturpolitik. 
ind da er eine blldliche Sprache ſpricht. die jeder verſteht, ſo 

wirtt er nicht nur gleich bübie auf jung und alt, auf jeden 
etand, ſondern auch über das eigene Land hinaus auf andere 

Aotionen. Und da es gar nicht zu vermeiden ſein wird, vaß 
deutſche Filme ins Ausland gehen, ſo müßte uns erſt recht 
vuran liegen, durch ſie Geſchmack und Tüchtigkeit, den Sinn 
lir Qualität und gute Lebensart zu zeigen. Von ſolcher 
uslicht ſind wir weit entſernt. Im Gegenteil, erſt kürzlich 

hur einer der Abgeordneten, dem in dem Film⸗Zenſur⸗Aus⸗ 
uß der Noationalverſammlung Filme vorgeführt worden 

1b, Heſet Mübee erſchreckend ſei, welch ungeheürer Schmutz 
im einem Vildſtreifen zitfammengetragen werden kann. Der 
Gedonke, daß ein Teil dleſes elenden, Machtwerkes unreifen 
oder in der Entwicklung begriffenen Menſchentindern vorge⸗ 

hrt ielger laſſe einem manchmal vor Scham das Blut zu 
ſe ſteigen. —5 —. — 

Hie vom Film ausgehende Volksvergijtung und die Ver⸗ 
vobclihunigzere Volkes, die ſich am Ma enbeſuch des Kinos 
eigt, hat Veranlaffung gegeben, in die Veriaſfung der 
ulſchen Republit einen Paragraphen zu bringen, der ſagt: 

„Kne Zenſur findet nicht ſtati, doch tönnen für Lichtſpiele 
burch Geſetz abweichende Beſtimmungen getroffen werden. 

huch ſind zur Betämmpfung der Schunde und Schmutzliteratur, 
ſowie zum Schutze der Jugend bei, öffentlichen Schauſtellum⸗ 
gen und Otes bar Oi Weng des Moilene ü In 

Lerfolg deſſen hat bie Regierung der Nätionalverſammlung 
ein Geſetz über die Fümzenfur vorgeiegt. Nach dieſem Ent⸗ 
wüurf dürfen bie Bildſtrekfen nur wirt de: werhen, wenn 
ſie zugelaſſen ſind. Die ulaſſung verſagt, wie es in 

ber Faffung des Ausſchuſſes heißt, wenn die Prüfung ergibt. 

duß die Vorführung des Bilbdſtreiſens geeignet i, durch 
Anreiz zu Straftaten die öffentliche Ordnung oder Sicherheil 
àu gefährden, die Religion oder reſigtöſe Einrichtungen her⸗ 
abzuwürdigen: oder durch Erregung medriger Triebe ver⸗ 
johend oder entſitilichend zu wirken, oder das deutſche An⸗ 
ſehen oder bie Beziehungen-Deutſchlands zu auswärtigen 
Staaten zu gefährden. Die Zulaſſuns darf wegen eiaer 
politifchen, jozialen, religisſen, ethiſchen oder Weidanſchan⸗ 
ing enz uls folcher nicht verſagt werden. Die Zulaſſung 
darf nicht verſagt werden aus Gründen, die außerhalb bes 

Inhalts der Vildſtrelſen liegen.“ Jugendliche unter elner 
beſtimmten Altersgrenze — im Entwurf find 17 Jahre feſt⸗ 
keſetzt — ſind von der Beſichtigung derjenigen Bildſtreifen 
huszliͤſchließen, von denen eine 
ihre fitliche, geiſtiße oder geſundheitliche Entwicklung oder 

  

   

  

ine Heberreizung ihrer Phantäaſie zu befürchten iſt. Die [Berufe folgende Richtlinien nor: 
Zulaſfun der Bitdſtreifen, der Titel, der verbindenden Texte 
und der Reklameplakate hat für das ganze Reich Hälnerße 

In beſonderen Füllen kann die Ortspolizei mit eiénem Verbot 
eingreifen, wenn ſte beforidere Gefahren für die Vorführung 

eines Films gerade in ihrer Gemeinde befürchtet. * 

Die Prüfungsſtellen ſollen ſich aus Beumten und aus 

Sachverſtändigen, bie ihrerſeits aus den Kreifen des Licht⸗ 
piel gewerbes, den Kunſtſachverſtändigen und den Bertretern 

von Voiksbildung und Jugendoflege entnommen ſind, zu⸗ 

ſemmenſetzen. Jede Prüfungsſteile ſol aus drei Miigliedern 

beſtehen. Gegen das Verbot eines Vildſtreifens können die 

Filmintereſſenten innerhaib zwei Wochen Seſchwerde 

bei der Oberptüfungsſtelle, die aus jünf Mitgliedern, dar⸗ 

unter vier Sachverſtändigen, beſteht, einlegen. Die Ent⸗ 

ſcheidung der Sberprüfungeſtelle-ſoll endgültig ſein, Für 

Juwiderhandumngen gegen die Beſtimmungen des Helees 
lind 0000Mine bis zu 2 Jahten und Geldſtrafen 

b., im Falle der Fäahrläſſigkeit Geldſtraßen 
      

  

   
ins ATüscnii 5 O Darſüißr⸗ von Düdwig Anzengrüber. 

— Cortſetzung.) 

Ich merk, du willſt die Lent abpaſſen: was haſt du auch Bavon? 

Nomm doch lieber gleich mit!“ 

Der ſunge Müller aber ſchritt mir raſcher den eingeſchlagenen 

Deg dahin. — 

25) 

— 

Magdalena war gkude bis zu dem Buſche gelangt, der r 
jeßt den Anbiick des Heindorferhofes entzog, wie er ſe einſt vor 
Klicken von dort aus gefichert Lotte. 

Sie und ihren — Bruder. 

Sie brach einen weig und trug ihn ſpierend in der Hand. 

Galte ſie nicht einſt gehört — von wem, das wußte ſte ſich 

wohl nicht mehr zu erinnern — daß unter der heidniſchen Leuten 

Geſchwiſter zuſammen geheiratet hätten, ja ſelbſt Bater und Toch- 

tr. Multer und Sohn? Und wear es auch Grauch im Lande war, 

wag mmßten das für, gytiwerlaffene Leute feist Aerger als die 

Tiere. die hußen doch kein Beſinnen, woher ſie ſtaren und bran. 

chen ſich nicht darüber hiewegzuſetzen, wnier? Seßi 

  

ů aug. Wie Va üglich 
var Und wäre es noch jetzt vor Gott und der Welt geſtaktet. wer 
müchb⸗ es. dazu ſich zu verſtehen; — 

1 „Gewiß., der Voter gäbe mir recht und körnte es nicht anders 

gagen!“ 

Disher haite ſir keine lebende Seele auf ihrem.Wetzt Lugetroffen 

und noch lag derfelbe, ſo weit ſie blicken konnte, menſchender vor 

ühr, aber jeßt wurde es, ihr im Rücken, auf der Straße lebendss 

Sie horchte auf, noch zteinlich ſerne ſuhr ein Wagen, vie 
Davenifſthenden fangen und die Luft wehte vor ühnen her und 

trug. ihr die Töne zu und ließ ſie die Worte erraten. 

gleiches Sint jede Vertrautheit 

Ein Burſche fang: 

„Der Wirt, der wirſt heut aus ſein'm Haus 

Eleich dasesdevels die Bub'n hinaus, 
Dirndel. willd ein'n hab'n, ſo lauf. 

ů Sees aen e . 

eigenen äſthetiſchen und techniſchen 

‚ Hiodi einführen, kann fr. 

ſchädliche Einwirkung auf 

     

     

  

zu 3000 M. vor ehen, die von der Nationalverſammlung 
wahßſeldaich noch erhöht werden⸗ 

ůer Entrülſtungsſturm der Fllminduſtrie gegen den 
Geſetzentwurf iſt ganz unangebracht. Ein ſozialer Staat hat 
die Pflicht, beſonbers die Migend vor moraliſchen Erſchütte⸗ 
rungen gegen das ſchrankenkoſe Gewährenlaſſen kapitaliſtt⸗ 
ſcher Intereſſen zu ſchützen. ů * 

Da der Film nuns einmal Eingang gefunden dat, iſt es 
noiwendig, en Stelle der Schundfilme eiwas Gutes 0 bie⸗ 
ten und das um ſo mehr, als der Film eine Relhe wichtiger 
Aufgaben erfüllen kann. Der gute Film, ein dramatiſches 
Gebilde, das auf das ausgeſprochene Wort verzichtet und nur 
mit Situationen, mit Bewegung, mit Mimik arbeitet, muß 
dus dem pßÿß⸗ ögraphiſchen Bilde entſtehen, wuß ſich 

O Müan entwickeln und 
darf nicht länger in völliger geiſtiger Ggaig ſich auf 
die Auswertung von Romanen. Tragödien, ielen be⸗· 
ſchränken. Er kann dem Städter das Mees und die Verge 
he82 kann ihm die Reize der deutſchen Stödtekultur und 

ie Anmut und die Herbheit eines deutſchen Landſchafts⸗ 
bildes weiſen oder kann umgekehrt die Landbevölkerung mit 
unſerer Induſtrie, mit der Farbigkeit und Bewegtheik der 
Großſtade bekamttmachen und ſo den Horizont jedes Einzel⸗ 
nen erweitern. Das Kino kann Uns in entlegene Kultur⸗ 

emde Lünder und Vötker, große 

auis 

e 
hiſtoriſche Geſchehniſſe unmittelbar plaſtiſch vor Augen ſtel⸗ 
len, mittelalterliche Ritterturniere ſo gut wie indiſche 
Fürſtenpracht, die ruſſiſche Voltskultur ſo gut wie das Leben 
am Bosporus. So kann der Film dazu dienen, die Ein⸗ 
ſchränkung von Zeit und Raum zu überwinden und ganze 
Völker an dem Kulturkeben anderer Nattonen teilnehmen zu 
laſſen. Naturwiſſenſchaſtliche Experimente können vorge⸗ 

führt werden. Die Auftlärungsfilme, die heute durch ihren⸗ 
Mißbrauch einen ſchlimmen Ruf bekommen haben, können 
von großer Bedeutung für die ſozial⸗hygieniſche Propagonde 
ſein, es ſei da 3. B. nur an die Filme erinnert, die die Volgen 

einer guten Säuglingspflege falſchen Maßnahmen gegen⸗ 
übe n. — 

Alle, die den Geneſungsprozeß, unſeres Volkes beſchleuni⸗ 
gen wollen, finden eine wichtige Aulgabe in der Abwehr des 

Schundfiüme, der Erörterung der prinziptellen Möglichteiden 
des Films und in der Forderung des Films. 

AA. WAr: ů 

Gewerßſchaftliches ꝓ1WK 
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Ein Deutſcher Baugewerks bund. 
Mit Rückſicht auf die gewaltigen Aufgaben, die die Ge⸗ 

werlſchaften in der kommenden Zeit zu erfüllen haben, plant 
der Bauarbeiterverband die —— einer Sinheitsorgani⸗ 
ſatiom für das geſamte Baugewerbe. — 
—. Er ſchlägt unter Waßhrung der Eigenart der vorhandenen 

„In der Erkenntnis, daß der Arbeiterſchaft aus dem 

politiſchen, wiriſchafklichen und ſozialen Auſbau des Deürtſchen 

Meiches gewaltige Augaven Lerksaehſan, die die einzelnen 
Fachverbände nicht erfüllen Köntten, chließen ſich die Jentral⸗ 
verbände der baugewerblichen Hand⸗ und Kopfarbeiter zu⸗ 

ſammen zu einem Deutſchen Baugewerksbund. 

Der Baugewerksbund glietert ſich ürtlich über de 
Reich in Füt eilungen (Seklipnen). 

bilden gemeinſam eine -Section. Alle in eimem Orie oder 

einem obgegrenzten Bezirt vorhandenen Sortion Ln 

zuſammen einen Verein: die Baugewerkfchaft. Hie Ob⸗ 
männer der Sektionen bilden den Vorſtand der Baugewerk⸗ 
ſchaft. Alle Sektionen des gleichen Faches bilden 
aſbnd. on und deren Führer⸗ zuſammen der Bu 

vorſtand. ö ů—— 
Jede Vaugewerkſchaft hat einen Vereinsgusſchuß zur 

Beratung des Bereinsvorſtandes und zur Heberw Wn 

    
   

  

Urd eine Dirne ſang zurück 

„Solche, die SSſark'u,. — 

Sollt ich die Zech noch pahl'n. 
S. wär vicht Wiechtn. ů— 

Magdalena ginn in die Fremde. ihr Brot ſuchen, nd die füßren 

zur Kirchweih, ſuchten ihre Freude und Weren wieder mit bem 

Morgen heim. Sie löchelte, weil die Leute jo luſtig waren. 

Unterdem war der Wagen nüher gekommen. ſchon era aut Mal 

glandte ſie ſich beim Kawen vufen zi Hören, aber ie jah nicht 

gertih; jetzt ſchrar ſie Zuſammen, weil piäbklich das Srfährt E8 
hinter ihr der polterite. Gewiß worlte man fe einhnlen. Sir 

aber ſcheute jede Hegegnung und da ſie ehen am Eude des Grabens 
gelangt war, ſo lief ſie raſch eiur es ſes 

Als ſie aufaimtend ſtehen blied und ſich umfaßh.- helt der 
Wogen am Akfunge des Cetes, ein Mädchen ſchrend ßeß iurt 
herab und begarn ruſend und wirkens auf ſie zuzusilen. 

Es war die Kleehnder Frong. — — 
Mogdalend wartete, bis ſie heränkam. 

ů in der Weit 
   
    

      

   

   

   

serufe umfaſſenden Verbändes autsgeſprochen . 

Wunſche Ausdruck, daß Rie Böorarbeiten des geplanfen Wer- 

Strecke Weges noch vackes fert. 

   
    

   
       

  

    

    

   

    

    

    

     
     

   
   

  

   
   
   
   

  

    

  

   
      

   
   

  

     

   

    
   
     

   
   

  

   

iimme PTESEE      
   

  

11. Jahrgang 

Geſchäfteführung. Dem Bundesvorſtand iſt ein Aukſichtetot 
ÜUsdergeorbnet, der aus Mitgtiedern aller Seltisaes ünd mög⸗ 
lichſt allen Landesteilen beſteht. 
Jede Reichsſettion hält alle Jahre eine Vertreterver · 
ammlung, der Bund alle drel Jahre einen Vundestag ab. 
ne Abgeordneten zum Rundestag werden vin den Wer⸗ 

treterverſammiungen der Reichslektionen gewählt,. 
Der Baugewerksbund ſoll die beruflich⸗wirtſchaftliche 

Pei.r , aller baugewerblichen E und Kopfarbeiter 
ſein. Er hat alle bisherigen und noch notwendig werdenden 
Kampfmaßnahmen und Unterſtützungseinrichtungen zu⸗ 
ſammenzufaſſen und zu vervollſtändigen. ů 
Els Wiatihſte neue Aufgabe wirb ihm zugewieſen die 
Forderung der c Wohiarn der Baubelriebe und des ge⸗ 
ſsamten Bau⸗ und Wohnungsweſens. Die Baugewerkſchaften 
ſollen Pfüünzſtätten der Sozialiſierung ſein und fozlaliſierte 
Betriede mit Rat und Tat unterſtützen. Der Bundesvorſtand 

ſoll zu dieſem Zwerk Forſchungs⸗ Und Lehrämter einrichten 
ſowie alle Aufgaben erfüllen, die über die elnzelne Beu⸗ 
jewertſchaft hinausgehen, auch Kapitolten anfommeln, um 

ſoglaliſterde Betriebe in Sanß zu ſethen, wo die Hilfe der Ge⸗ 
meinden verweigert wird und mo die Unterſtützung einzeiner 
Baugewerkſchaften nicht ausreicht. — — 

Jur Erfüllung aller dieſer Aufgaben reichen die Beiträge, 
die jetzt von den meiſten baugewerblichen Verbänden er⸗ 
hoben werden, nicht aus. Auch da nicht, wo neben den 
eigentlichen Berbandsbeiträgen beſondere Veiträge für die 
Verwaltung der Vereine erhoben werden. Das ſeßtere würd⸗ 
auch fernerhin zweckmäßig ſein ſchon aus dem Grunde. um 
den Baugewerkſchaften die größtmöglichſte Selbſtändigkeit 
zu geben. Auch wird es richtig ſein, daß die Baugewerk⸗ 
ſchaften einen im Verhältnis zum Bundesbeitrag PS5heren 
Beitrag erheben als jeßt die Vereine (Zahlſteller) im Ver⸗ 

hältnis zu Verbaondsbeiträgen. Schließlich iſt in Rech⸗ 
numg zu ſtellen, daß bei der jetzigen Geldentwertung und des 
kumn zu erboffenden Rücktauſes auf den alten Stand die 

Sütze der Streit⸗ und Erwerdsloſementerſtützung wabl 
doppelt werden müſſen. Im Abgen wird die Beitra 
geſtaltung ja davon abhängen, os und mieviel Staffel-⸗ 

beiträge man feſtſetzen will. ᷣ—————— 

i Als Reichsſelttonen dürſten zunächſt ins Kuge zu faffen 
m- ů 
i. Bauführer: Architerten, Ingenleure, Technider, Poltere, 

2. Erdarbeiber: Schachturbeiter in. . 
(Straßzen, Elſenbahnen, Kanäle, Tumels, Sct 

iftorſerzenger: Arbeiter in Kaltbren 
mentwerken, Lon⸗- und Slegelwerken. Kiesgenben und Sle⸗ 

Pflaſterer und Rommar) und. brüchen. 
Aſrbaenee Steinſetze 
AWphalteure. — — 

5 eb, Steln⸗ und Beten 
W, . 65 

  

  

väber und Sen — „und WWer und Fuger ü; 
AisSeutteteme. Gicſts, Waßbös 
ſetzer. Flietenfeger. Suetahe⸗ 

ierer: Y. „Ußsarbeiter zur 

der Bauoffe. 
5. Inſtallateude ü 
7. Zimmerer, Gerüſtbauer. Ein 
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ſeinem Verbandstatg im vorigen Jahrr 

in Pringto für die Scaffang eines großen, ſa 

in der „Dachdeckerzeitung dleſe Kichklinien Und gibt 

des recht bald zu einem günſtigen Abſchluß ges erden 
     

      

   

      

   
      

   
       

vatcs eürher. — * — 
ů Veni,- begann Frangl. „nimm es nicht jür übel auf. a 

gell ja, du ge Eemden Wumtes Sieriaße. 
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Fordermgen, Rechte und Pfichlen der werkffiigen Frau. 
Die Ervichſtellung in der Lohn⸗ vder Gehaltszahlung mit dem 

Manm wird von den im Erwerbsleben ſtehenden Frauen geſor⸗ 

dert. So berechtigt dieſe Forberung auch iſt, der Erfolg iſt Pirber 
nur ein geringer geweſen. Seſbſt hort. wo Mönner und Frauen 

gemeürſam ſchalfen und aleiche Leihnngen zu verzeicken find, 
ſtnden wir einen Unterſchied in der Vezahlung zuungunſten der 

Frau. Gehen dieſr geringerr Vewertung der weiblichen Arbeits⸗ 
kraft haben die Kühreriumn der Frauenbewegung ſtets gekämpft, 
und nruierbings haben ſich auch großt Kreile aus den Reihen der 

Arbeiterinnin. Anſrſtellten und Pramtinmen thnen zugefellt. um 
nachdrücklichſi ung dieſes Uurechts zu fordern. Das 
gleiche Staa erwiht erleicktert zweifrllos den Kampf der 

bi wirtichutiche (5 ellung. Und die Rechte, die 
das Umtrirbsrätteſctz den Krauen verliehen hal, wurden bei rich⸗ 
tißer Azihe bung zur ſchrelleren Errricneng des 

Doch überjeben wir auch nicht die 
e. die uußs nuch reiit oft den geraden 

Weng verlrren. danz atvefehen dapon daß die geringere Sewer⸗ 
tung der weiblichen Arbeitskraft kelbſt in den Reihen der Franen 

noch vielſach als ein mu deſeitigendes Unrecht nicht empfunden 
wird. Das Prinzip der gleichen Lohnzahlung bei gleicher Arbeits ⸗· 

leiſtung wird in beßtimmien Xervien eint kaum nenrenswerte An⸗ 

ſechtung erkahren. Aber Thevrir unnd Pruxis ſind zweterlel. Und 

da wir i Sherr wrhl alle gelernt haken., vns wu den Saden 
des Tatfächlichen und Woöglichen zu ſtellen. ſo wollen, wir ver⸗ 
ſuchen. uns etwas einsehender mit Nieſer Kraye zu beſchäftigen. 
Kein Vaum fällt auf den erſten Hießb, und grundſäßlich“ Anerken⸗ 
nund bereutet urch lange nicht die Verwirklichung unierer Forde⸗ 

rungen. 

Zutächſt einmal: Wie iſt die Lage auf dem Arbeitsmartt be⸗ 
ſchaften? Eine Arbeitsloligkcn in ſolchem Auswaß. wie wir ſir 
heute verzcichnen. iht me dageweſen. Die Zahl der weiblichen 

tend grocz. die der möntlichen noch größer. 
art Wrordnungen und behördliche Naßnahmen 

Freuenkväfte vont Arbeitsworlt erngehalten wurden, ſo derf doch 
nicht überſchen werden, daß die Abnahme der weiblichen Erwerbs⸗ 
lojen weit größer alk dir der männlichen iſt. Die billigere Ar⸗ 
beitstraft iſt auch brutt noch die begehrteſte. Ob nun in naher 
Zufunft eine Beßferung in der Arbeitsbeſchaflung eintreten wird, 
kann heute noch nicht geſagt werden. Wir können nur hoffen, dag 
eine Keßerumg unſerer Wireſchaß EEiD eintritt. Des Sin⸗ 
arbeiten auf ein Senden der Lebensmitterpreiſe iſt lerder vergeb⸗ 
liche Mühe gewelen. ich erthühern wir eine weitere Preisſtei⸗ 

gerung der unentbehrlichſten Bedarfsartitel und die Rnappheit 
ſowie die ſtarke Nachfrage werden es verhindern. boas in abſer 
barer Jeit eine Preisſenkung erfolgt. Auch die Steuerlaſten wer⸗ 
den in Zukunkt weit mehr als früher aui dirvedenshalkung brücken. 
Eine Preisgabe mancher Ledensgewohnbeiten iſt dahder unvermeid⸗ 
lich. Das aber wird wiederum zur Felge haben, daß große 

Ardeitskräfte ſich der Erwerbsarbeit zuwen⸗ 

   

  

    
   

  

       

    

     
   

    

     

  

             
den. Iſt in Dielem Augendlick das Augebot nicht größher als bie 

b d das Ärinzip der greich⸗ E   

loße Chelramten in gröherer Zahl ſich lotrenden Erwerd fuchen 
En 4. um die — Ledenagewohnheiten anſrrcht zu erhal⸗ 
ten, der uen dem Leßden einen reicheren Inzolt zu geder. Dieſe 
Tarlache wird eine glatte Erkepigung der gleichen Enrlohnmtg 
weiblicher Arbeitskraſte ungemein erſchweren. Der ſtarte Zuſtrom 
zum Arbeitzmartt wird kroß Anerkemmm des Prinzips einen 

durchgreifenden Erſolg immer wieder verhkindern Und darnm iſt 
o8 auch in jehtger Zeit mit der Forderung nuch wiriſchaftlicher 
Gleichftellung allein nicht getun. Es muß nachhaltigſt dalür ge· 

kümpft werden. 

Die Gewerkſchoſten old die Wirtſchaftlichc Amerrffenvertreinng 

ver Arbeiterimen werden gewiß ihr msglichſtes tun, um den 

: „Gleicher Vohn für gleiche Leiſtung durczzufohren. 

Aber die Arbelterinnen, dir weiblichen Angeſteilten, fönnmen weit 

mehr aln bisber ſich in Fabriten Und Heiricden für die gieiche 
Entlohnung einſetzen. Das Betriebs rätegeſet gidt ihnen die Mog⸗ 

lichkeit dazu. Jett follen die Arbeiterimen und weiblichen En⸗ 

geſierlren geigen., daßz es ihnen bitter ernſt mit ihrer Forderung iſt. 

Von ten . die dus Geſet den erwerbenden Frauen gewährt, 

darſ keinen freipillig breisgweben werden. Danach blelbl die 

größert Eimoirtung der Arbeitwehmer nicht nur auf dan Arbeits 
verhältnts deſckräntt, ſie erſtreckt ſich auch auf die wirtſchaftlichen 

Vorgänge im Betriebe. Die Ardeiter und Angiſtellten belderkri 
Geſchlechtb, bicher wur mittdtige Gieder, ſind nun auch mitbe⸗ 
ſeimmente Ferteren im Produktionsprozet. Keine Arbetterin und 

Angeſteilte durf ſich der fozialen und wirtſchaftlichen Bedeutunmg 

Erb Beträeberätegeſethes verſchlteßen. Der leider ſo olt ſehlende aber 

notwendice weibliche Einſtuß in den Vetrieden muß geſichert wer⸗ 
den. Des wird geſchehen. wenn die Frawen in den Hetrieb., 
Arßeiter und Ungeſtelltrmrut nur die gerignetſren und fähiaſten 

KeReginnen wädlen. Diefen Räteferperſchaften find feſt umgremzie 

Aufgaden zugewiejen. en dertn Volrma die weiblichen Arbeitneh⸗ 

mer eberrſo intercffiert ſind, wir die männlichen. So foll u. a. 

der Urbeiter- und Angeſtehldenrat auch witbeſtimmen bei der heſt ; 

ſehung der Artord- ud Stucklohnfähe, bei der Einführung neuer 
Sehnungsmethoden. bei der Feſtſetzung der Arbeitszeit und underes 
meßr. Bei der Negelung dieſer wichtigen Frogen iſt die Mikwir⸗ 
kung der Frem nicht zu entbehren. Der Axbeiter- und Angeſtellten⸗ 

rat ſoll aber cuch. fyweit ein tartfliche Regelung nicht beſteht. 
mit dem Unternehmer über Einſtellungen mid Entlaftungen Richt⸗ 
Rules feftſeßen. Dirſe dürfen nicht beſttmmen, dah die Einſterlung 
von der Zugehdrigkeit zu einem beſttwanten Geſchlecht obhängig 
ſein ſoll. Auch darf eine Kündigung wegen Zugehörigkeit zu 
einer beſtimmten Geſchlecht nicht erfolgen. Das find wichtige Be⸗ 
KAtrrererdgerl, eurf deren Irrehaltung die weiblichen Krbeitnchmer 
dringen miürffen. Uinter beinen Umſtänden dürten weibliche Arbeit⸗ 
nelmmer den Betriebsverſammlungen fernbleiben. da dieſe berufen 
find, Wüniche und Anträge der in den Betrieben beſchäftigten Per⸗ 
fonen für den Ketriebsrat entgegenzunehmen. ö· 

Dirſe kurzen Gimweiſe ſollen die weiblichen Erwerbstätigen mur 
emregen. ſich weiter mit denrBetrlebsräteveſez vertraut zu machen. 
Sei konfetzuenter Käsnnhung aller Rechte, vie das Geſeß gewährt, 
wird es der erwerbstätigen Frau nie wirtſchaftlicht Gigichſtehlung 

Rchern beten. Und wes noch wichtiger für uns alle iſt: Wir brau⸗ 

chen ſchoffensfroße. eie Wenſchen, die die Verpfliehtung in ſich 
fühlen, zum Wohle des Volksganzen em Wieberaufban unſeres zu⸗ 
ſammengebrochenen Wiriſchaftsledens mitgharbelten. Mit Hilfe 
des Berrredsrälegejetzes Foffen wir. dieem iele neherzukemmen. 

  

  

Lokales. 
Tower zur Auslieferung Sahms. 

Schon am Mittwoch berichteten wir über das Eirrtreſſen 
nu Kommiſſars des Bölserbundes, zur VAerwal⸗ 

Siadt Danzig, Reginald Torer, und guben 
ſich Hier eingeführi hat⸗ 

en wir dazu mit, daß die erwühnte Kund⸗ 
Ermiderung Towers auf die Degrüßungs⸗ 

    

       
8 Wieder, mit der er 

gebung di 
anſprache des Oberbürgermeiſters Sahm wor. Dieſer ſproch 
Dem neuen Herrn das Vertrauen der ſtädeiſchen Bermaltung 
aus und erjuchte um Gerechtigkeit und den Schutz der 
Someränttät der Sradt. 

Wie die D. 3. wiſſen will, aunßerte Tewer ſich päter 
noch zu der bekanntlich von den Polen geforderten Aus⸗ 
kieſerung des Oberbürgermeiſters. T. foll dieten gefragt 
haben: „Was ſagen Sie zu der Auslieſerungsliste, Sie ſind 
in ein gefährlicher Mann! Sahm fall erwideri baben, daß 
er der Satricklung der Dinge rutis ertgeßhenfese. 

Es liegt uns jehr ſern, aus dieler Aeußermeg des Ber⸗ 
treiers der verbünbeten Regierungen, in welcher Eigenſcheft 
er mir erſt der Vorläufer des Oberkmmmiffars des Bölker⸗ 
bundes ilt, voreilig Schlüſſe zu ziehen. Doch kann man im⸗ 
merhm meinen, deß Tower der in keiner Beziehung begrün⸗ 
Peten Anstiefermgsforberung der Polen nicht gerode freund⸗ 
lich gegenũberſte Und des wil uns immeroim nicht genz 
nebenſächlich ſcheinen für ſeme Stellungnahme in anderen 
Dingen. 

Torver War fr 
Die deulſche La P 

  

    
    

   
    
      

  

ſcher Bertreter in Ergentinien. 

als ſie von ſeiner S. üng für Danzig erfuhr, nicht freund⸗ 
lich. Sie betonte aber. daß T. über gewandtes in freundliche 
Sormen gelleidetes Auftreten verfügt und nicht leicht in 

ten zu erkennen ſt. 

  

ſeinen Abñch 

Die Mängel im polniſchen Paßburecau. 
Die polniſche R der Hieligen interallierlen ons⸗ 

us. weiche bie Gun 8 . Zrcl. 
Suus, weiche die Grenzen des Frei 
Dieſe Notwendigtei: iit dei den 
Berbalimiſſen kehr häufig für viele 

Spgar für die einfachſte Rene nach Dir⸗ 
och die Austveiſe gebraucht. Es mehren 

rüber, daß die Päßſe nur unter 
ſcrſolgt die Jaruk⸗ 
geöffnet Ht. 

liärte gegen diehr Ke 
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mwir eder gern wiſten, moher Meße 

———— ſoiche Näume ſeiber nicht ausfindig 

Es miß nun auſben, daß D2, Miſſion 5 Wiist vie 
ſchwerde uunkt eingeht. e 
verthintent, Sanz merwähnt. Serabe deßer Umſtand ver⸗ 
ſchuldet es. Baß vieße Dialen Wrun zwecklos machen 

ſſen, wus heuie aus pi- ůund 2 üichgültig ijt 

wenn bir Abfertigungszeit, wie ein underes Danziger 
Blott Leforbert 58. eniferechend verlängert Würde. Troß der berelts erſolsten sffentlichen ritit beſſern üich 
die Mißftände bei der Kusſtellung dieſer för 14 Tage gil⸗ 
tigen Paßcarsrzeiſe n noch niche. Heute erhielten wir 

v chwerde. Ant geſtern noch 

mußde, ehe er des Papier erhlelt. Iu allem übrigen möchten 

aur Erteilung der Heſſe herieüet Nach dem E 
pertrage“ ſteht es ihr ſicher r nicht zu. ünieres 50 beden Dele Seiugnis mir Die ſtädkzichen Beherden in Bahr⸗ 
nehnmng der Rechir des Breiſtakas. 

11. Beairk (Herbede): Am Soknteg. nauhnirtags 3 Uhr, im 
Lolal Scherzeie. Feßerent. Stebiwersrbäcter Sen. Behrend. 

  

14. Sezirt Beichfeimiet): UEm Monteg. aSends 7 Hhr, i 
Sauel Süiss Geußer Hepprer) Bortsag: Eintz. 
IEetrege, Erfahtehl der Sezirkskeilang. üusg Serlkiederee 

Die Seuche der proletariſchen Kinder. 

Lirt geiraige XAADrL Erfehren. Aus deſonders find er 
de düner 1b eter Wen wper ilerr der Pspieisrertänber. bir 
umter ſEr zu leiden haben. Des lägt aus ichen ein furget Vlick 

nverd die Tuberinäefe demals pangen ER als 50 Brazent 

ſefigeftellt werber. Sir werden die prölebariſchen Kinder do 
Eente von der Srberkileſe befaklen eim 

Rach der Iüimg Den 1812 belrag die Zekl der Meikinde 
E Deutfcheus einve echt MWAioren, Das Heißt des Vi an- 

Eure ſchem ſeit Lngen mehn üder weniger in den Rommumen 
Eärtmerk. ik das Berttäuris fär die Rreinlinderfüärßorge erßt jeßt 
äirn Srweßßen. Bus Daßei iß die Haßi der Rkeiukinder allein vier 

kenten Tusemdersehn us von den acßt Killicmen iffindern in 
Dentscalers fäanf Mülliearen ürfargebekasſtig. Füuf Millioren 
Seintirder find broßetrriſche Rrader. Färf Willirnen entibelren 
Ler energiichen, üyhematiichen Zürferge! 

eide erlich weun allehr ans Rie echken ſechs Lebens 
IEAhrr eis Biesiti Päs en Trittel aller Sterbefäfle enftellent Sollte 
Des elles nicht x denten geben? Uud ſets Pryzent des Glein- 
rHerdeäkanndes Relken hie ungelnhen Krrder. Die ichrn Pewieſo in 

Zie Taberteleße mird in cans-Feräskberer Beite aber en hro- 
tletaräcther Gleirkrden sſfiten. Lenn die konannele 
NIeänFinbrerfürlarge nicht els üerchl, in icher. anch 
Ler Leiuſten Herrinde ſe ensgeüänktt iät, Wie 2S Sen Kodernen 

Ervermntrrkften entſpricht. Kber too habert wir dur vegelmäßige ürn. 

liche Ueberwochnng den Rleinkindes? Wo die uͤrztliche Behandlung. 
die geordnete Pflege, die Kleinkinderernährung, die zahnärztlich 
Hehandlung and was ſonſt noch alles zu einer vollen Kleinlinder. 
fürforge gehört? In allen Geweinden ſoltte die lurchtbare Geſaßr 
eirer immer mehr zunehmenden Tuberkulofeſeuche im Kleinkindes. 
alter in ernſteſter Weiſe zum ſchnellen Handeln mahnen! 

Danziger Frühjahrsmeſſe 1920. 
Ein Poftſtempel für die Reſſe. Wie bekannt iſt au dem Meßge. 

gelande ein eigener Zweigpoſtamt eingerichtet, das au⸗ eren ei 
nen Voſtſtempel ſührt. Alie auf dem Meſſegelände aufgelieferten 

Rrieſſchaften werden mit dieſem Stempel, der die Bezeichnung 

„Danziger Weſſe“ und das Datum führt, verſehen. ü 

* 

Die Kollſtatien der Meſſe. Die Errichtung der H.Algrenze hat 
en notwendig gemacht, daß auch auf dem Mrßfegelände eine Voft. 

ſtelle eingerichtet wird. dicße beftndet ſich im Hauſe Oſten. 
* 

Wellame zur Donziger ſeühlahrsmeſte. Den Kusſteklern und 
ſonſilgen Intereſſenten der Danziger Krühfahrsmeſſe iſt in recht 
mammigfoltiger Weiſe Gelegenheit gegeben worden, die Neklame⸗ 
tromwel zu rſihren. Der Meſfekatalog. der am 16. Februar er⸗ 
icheinen wird, hat einen Umſang von über 500 Seiten. Die hieſi⸗ 
gen Zeikungen geden beſonderr Meſſenummern heraus, dis veich. 
liche Gelegenheit bieten, Reklame zu mochen. Reklameumzlige mil 
Muſir werden ſtattfinden und eine große künſtleriſche Plalat⸗ 
reklamt wird auf den Zugangsſtraßen zur Meſſe und am Meſſe⸗ 
garlände durchgeflhrt. Hier werden Reklameplakate angebracht. 
Wir machen auf Wunſch des Meſſeamtes beſonders dearauf auf⸗ 
merklam, doß dieſe Plakatierung der Werbezentrale Sloyd in 

Bremen, einer Techiergeſellichaft des Norddeuiſchen Lloyd, über⸗ 
tragen worden iſt. und baß gecen unbefugte Plalßtierung, bie nich 
an den Aunſchlagſäulen der Firma A. W. Kafemann oder von der 
Firma Werbezentrale Llohd ausgeführt werden, von der Polizei 
ſcharf eingeſchritten wird. 

18W. Die notwerdigen Streuthe Murchführung ves Ausfubeverbet ů 
Sebensmikter für den Freiſtaat dürfen ohne Erlaubnis nicht aus⸗ 
geührt werden. Wie der Vertreter des Magiſtrats in der Ber⸗⸗ 
hardlung mit den hiſchern mitteilte, wird dieſes Derbot ſtreng 
Durchgeführt werden und es wird vor einer Uebertretung gewarnt. 
Die Ueberireter werden verhaftet und mit Gefangnis, Deſtraſt. 
Außerdem haben ſie den dreifochen Betrug des Wertes der ausge⸗ 
fuührten Ware als Stpaſe zu entrichten. 

Danziger Berfaſſungefrogen. Im dritten Saß des unter dieſer 
Ueberſchrift geſtern verbffentlichten Artikels hat ſich ein ſinnent⸗⸗ 
ſtellender. Fehler eingeſchlichen. Es muß dort heißen: Von der 
Art und Form der Verfaſſung hängt nafer Einfluß auf Geſet 
gebung und Verwültung ab. Der ukemenes Leſer wird dieſe 
Entſtellung bereits beim Leſen richtig geſtellt haben. 

Die Schornſteinfegergebühren Auf dem Rathauſe ſand geſtern 
eine Beſprechung über die Schornſteinfegergebühren ſtatt, zu der 
die Wertreter, der Schornſteinfegerbetriebsgenoſſenſchaft, des 
Hausbeſithervereins und des Mietervereins geladen waren. Die 
Schornſteinfeger waren nicht erſchienen, Es wurde zunächſt ohre 
fie verhandelt. Die Mehrgebühren ſollen auf die Mieter umgelegt 
werden. Gine entſprechende Verorbnung dürftie noch ergehen. 
Ueber dir Höhe ded Hebülhren ſelbſt wird noch weiter verhandelt. 
Die Handwerkskammer hot gemeinſam mit den Schornſteinſegern 
einen Gebührentarif als Richtpreis feſtgeſett, der ſich auf die Sahl 
der Schornſteine ſtützt. Der Hausbeſttzerverein aber hat mit den 
Schornſteinfegern einen Vertrag abgeſchloſſen, nachdem die Zahl 
der Feuerſtellen maßgebend ſein folk. Es wurde weiter: davcuf 
hingewiefen. daß es verteuernd wirke, wenn ein Meiſter nur einen 
Geſellen habe, da der Meiſter ſelber nicht ſege, ſondern den Ge⸗ 
ſellen nur deaufſichtige. Ferner wünſchte man eine Erleichterung 
der Kontrolle über das tatſächliche Fegen, da nur für tatſächlich 

  

geleiſtete Arbeit Bezahlung erfolgen könne. Als der ſte 
Wes wurde angefehen. nach weiterer Berhundlung einen ebühren⸗ 
teriß durch den Ragiſtrot feſtufetzen. 

Verein Arbeiter.Vügend. Der Berein veranſtaltet am Sonntag, 
den 15. Zebruar, um 6 Uhr im Jugendheim Weißwönchenhirter⸗ 

aaße 1—2 eine Mitgliederverſammelung. Auf der SaßssSrömüng 

ſteht: 1. Beſtätigung des Vorſtandes. 2. Kaffenbericht. B. Mynaie⸗ 
programm 4. Vergnügen. 5. Verſchiedenes. Wegen der Wichtigkeit 
der Tagekordnung iſt es Pflicht jeden Miedliedes, an der Ver⸗ 
ſammung teilzunehmen. Eintritt nur gegen Vorzeigung des Mit⸗ 
gliedsbuches und Einladung. — 

Gerichtsecke. 
Eine neue Art der Dieberei. Daß vöelfack vorßeſtrafte Dienſt⸗ 

mübchen Marie KI. in Danzig vermietete ſich in Zoppot und D. 
zig ſechsmal hintereinander zu dem Zwecke ditz neue Stelle anzu⸗ 
kreken. die Herrſchaft zu beſtehlen und dann fortzulaufen. Außer⸗ 

tek, ohne ihn abzugeben. Die Strafkammer verurteilte ſie zu 
Drei Jahren Zuchthaus und fün] Jahren Ehr⸗ 
perluß. 

  

Aus dem Freſſtadtbezirk 
Der Revolver des Serrn Agrariers. 

In Sichmaide im Marienburger Kreiſe —. Frei iet — 
brach am Mittwoch früh ein örtlicher Proteftſtre ans. Der 
Pepieſt richtete ſich gegen die Kündigung des Bertrauensmiannes 
Genofſen Stukowski. Die Arbeiterſchuſt erblekte is der Kün⸗ 

Digung eire Maßregelung und forderte die Zurücknahme. Ses der 

Prpntaarietam ss Prebeſtretres ereianete hic auuß Sen Zwi 
ſall. Ss foll ich ein Beſißer den Urkeitern mit dem Eevolk⸗ 
der Hand talgegengeſtellt haten. Dis Arbeiter wühmen ihm 
Waſte fort. wobei Schüßſe gewechſelt wurden. Es vrtrden xyh 
aber nur Schreckſchüſfe nögegeben, denm Verwundungen ſind glück⸗ 
licherweiſe nicht zu verzeichnen. Nachdem ſich ſo die Erregung Vuft 
verſchujft batie, trot Kuhe ein. Am. Abend jtdoch wurde eers 
der Neuteicher Einwohnerwehr eine Hausfuchrmß nach Waffen vor⸗ 
genonmmen. Dieſe ſchuffte neue Errrgung. Ueber bie Schßsseret 
lowie füber bie durchaus unberechtigte Barnahhae einer Haus⸗ 
huchumg wird Unterſuchung geführt werden 
wohl mit weiteren Zwiſchenfällen rechnete, wurde milſtäriſcher 
Schrtz von Tanzig ongefordert. Im Aüftrage der Partesleitung 
bielt Geuviſe Lö Gel⸗Marienburg noch geſtern abend eine Ver ⸗· 
kammiung mit Fene Streikenden ab. Am heutigen Vormittag wird 
der Landarbeilerverband Berhandlungen zur Veilegung des 
E —2 De die Nuhe und Ordnung nien mehr 8 

erhofft werden Kenn. 
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ondern eine friedliche Löͤſung 
Schutzmaßnahmen überflüffig. 

    
  

  



Lokales. 
— 

Die Lage auf der Danziger Werft. 
Von einem Werftarbeiter wird uns geſchrieben: Das 

geſtern von der „Volksſtimme“ mitgeteilte Ergebnis der Ab⸗ 
ſiimmung in der Notrichsverſammlung von Mittwoch zeigte, 
wie jehr es ſich richte, daß die Arbeiterſchaft der Werſt nicht 
vor der Schließung ihr Urteil durch eine Urabſtimmung 
einwondfrei ausſprechen konnte. Die große Mehrbeit der 
über 4000 Menn ſtarken Arbeiterſchaft verurteile durchaus 
die durch die terroriſtiſchen Treibereien der Unabhänalgen 
und ihres kommuniſtiſchen Anhanhes auf der. Werft einge⸗ 
riſſenen Zuſtände. Die Arbeikerſchaft will feldſt ehrenhaft 
und en, bie . behandelt werden und verurteilt deshalb ent⸗ 
ſchieden die Brutolfſierung des auch von ihr geachteten Be⸗ 
triebsleiters, Profeſſor Nos. Sie war auch nur das Werk 
einer im Banne der Unabhängigen und Kommunilten han⸗ 
delnden Minderheit, die ſich keineswegs auf die Mebrheit 
der Ardeiterſchaft berufen kann. Dieſe war deshalb auch 
durchaus bereit, den Direktor die auch vom Vetriebsarbeiter⸗ 
rat empfohlene Genugtuung zu geben. Leider untertieß 
dieſer die Veranſtaltung einer Urabſtimmung, die ihm und 
dem Beleidigten ein glinzendes Vertrauensvotum gebracht 
hätte. Es kam zu der Betriebsverſämmlung, in der die un⸗ 
abhängig⸗tommuniſtiſchen Quertreiber ihr gewiſſenloſes 
Spiel mit dem Schickſal der Arbeiterſchaft unbedenklich fort⸗ 
ſetzien. Ein Teilnehmer jener Verſammlung bat der „Volks⸗ 
ſtimme“ ſehr richtig geſchildert, wie ſtandalös die revoln⸗ 
tionären Drahtzieber“ ſich dort benommen haben. Bei dem 
dort erzielten Abſtimmungsergebnis trat ein, was nach der 
früheren Erklärung des Magiſtrats kommen mußte, er ſchloß 
die Werft. Nun beſchäftigte ſich die am Mittwoch abge⸗ 
haltene Vele 
veröfkentlichten Bedingungen für die Wiederaufnahme des 
Betriebes. Eben hatte noch ein Aufruf der Unabhängigen 
aus Anlaß der Werftvorgänge ſich für die Gewerkſchaften 
eingeſetzt. In ber Verſammlung zeigte ſich wieder das be⸗ 
kannte Gegenſpiel. Der Reſolutivn der vereinigten Gewert⸗ 
ſchaftsvorſtände wurde eine unabhängige Reſolution ent⸗ 
gegengeſtellt, die ſich Ki8en die ſchriftliche Meldung erklärte. 
Anſcheinend erhielt dieſe auch mit 780 gegen 660 Stimmen 
eine geringe Mehrheit. Bei dem wieder recht eigena tigen 
Verlauf der Verſammlung iſt es mindeſtens ſehr zweiſelhaft, 
ob ſich die Mehrheit der Verſammelten auch tatlächlich für 
die ůE2. Le Erklärung entſchieden hat. Ein nicht ge⸗ 
ringer Teil ber Verſammelten ſtimmte bedalerlicherweiſe 
garnicht ab. Aber nach gewerkſchaftlichen Grundfäken 
konnte die geringe Mehrheit von 100 Stimmen bei 1440 
Abſtimmenden in einer ſo wichtigen Frage doch überhaupt 
nicht eine Belegſchaft von 4500 Mann verpflichten. Fordern 
doch die ſtatutariſchen Beſtimmungen aller Gewerkſchaften, 
auch mit gutem Vorbedacht, daß nur eine mindeſten⸗ Drei⸗ 
piertel-Mehrbeit die Fertſethung eines.Sireibes uſw. be⸗ 
ſchließen. Danach muß auch hier gebondelt werden und 
dann hat ſelbſt dieie Verſammlung nicht die Aufnahme der 
Arbeit abgelehnt, ſondern ſie beichloſſen! Folgt man dieſer 
Auſicht nicht, ſo muß leider befürchtet werden, daß die Ar⸗ 
beiter ſich überhaupt nicht mehr nach den Beitrüönen ſolcher 
Verſammlungen richten, ſondern tüun, was ſie ſelber für 
richtig halten. Das iſt die arüßte Geſahr, die den Gewerk⸗ 
ſchaften infolge des undemokratiſchen Treibens der nur auf 
ihre Sonderabſichten bedachten „Linteradikalen“ droht.“ 

Dieſe ernſten Befürchtungen des parteigendten Ge ⸗ 
werkſchaftlers ſcheinen ſich auf der Werft leider ſchon e 
zu haben. Nach der „D. 3.“ haben ſich geſtern nachmittag 
2 Uhr, ohne Rückſicht auf den Verſammlunosbeſchluß, 1300 
Arbeiter zur Arbeit gemeldet. Bis heute mittag wird er⸗ 
wartet, daß ſich zwei Drittel his drei Viertel der Arbeiter⸗ 
ſchaft zur Berfügung ſtellt. Damit hat die unabbänaig ae⸗ 
ſchobene Taktit glatt Schiffbruch erlitten. Die „D. N. R.“ 
wiſſen aber bereits mitzuteflen, daß die nicht zu den frei⸗ 
gewerkſchaftlichen Verbönden gehörenden Gewerkſchaften 
den Verſammlanesbeſchluß wegen der fehlenden Dreiviertel⸗ 
Mehrbeit als Aufnahme der Ardeit auffaſſen. Damit iſt 
guch das gemeinſame Vorgehen ader Gewerkſchaften in die 
Brüche gegangen. 

ielten wir nicht auch in dieſer Situation im Intereſſe 
der Arbeiterſchaft jede Jurüchaltung für geboten, ſo müßten 
wir uns gegen die linksradikalen Quertreibereien noch viel 
deittlicher erffären. Bon den Arbeitern, die auf dem Stand⸗ 
punkt der Sozialdemokratie ſtehen, erwarten wir endlich 
das Rückgrat. Pas ſie ſich vicht längar aus falſch verſtandernem 
Solidaritätsgeflchl von den nmäbhängigen Phraſeuren miß⸗ 
brauchen laſſen. Nur ſo kenn das Vertrauen der Arbeiter 
in ihre Kraft und ihre Organiſationen wiederhergeſtellt 
werben. Die Werftleltung wird, das müſſen wir von ihr 
fordern, dei der Annahme zur A“beit jede Rentive vermeiden 
und nach den Richtlinien verfahren, die die Keſolution der 
Gewerkſchaftsvorſtände empfohlen hat. ů 

Eine Berſammlumg der Unabhängigen. die ſich am Mitt⸗ 
woch bei Derra mit der Werftangelegenherd in der öblichen 
Art beſchäftigen ſollte, artete zu einem wüſten Radau zwi⸗ 
ſchen der „revolutionären“ Brüderſchaft der Uẽnabhängigen 
und Spartakuſſe aus. 

Erleichterter Elſenbahnverkehr zur Meſſe. 
Die Giſenbahndrrektirn Danzig teilt uns heute mil: Sertreter 

der polniſchen Eiſenbahn⸗ Zoll- und Militärvermaltung haben 
geſtern ertlärl. den Verkehr auf ber Strecke Hauenburg-Danzig 
necht zu ſperren. Sie fint, ſerner bereit, falis die zu erwartende 
Zuſtimmung von Warſchen eintrifft, vom 15. E Mié. ab bis zur 
Seendigang der Tanaſer Meſte alltsglich ir⸗ 
Verlin Uber Kuniß.—Dirſchau nach Damzig und Ziwiück durchgu⸗ 
laſten. Xls Kusweis für Reiſende ſollen behördlichr Beſcheinicmn 
gen mit dem Zuſatß „Zur Meſſe Danzig“ genügen. Sie werden an 
der Grenze und zur Kückfahrt in Danzig ven posntſchee Beunt⸗ 
tragten mit Gültigkeitsvermerk verſehen. Die Lusgale von direk⸗ 
ten Fahrkarten Berlin—Danzig und direkt. GerrKabfertigung 
horrrde zugeſtanden. Bollabfertigung für Güter und Euück Earun 
nach Kniegund polniicher Zolplomben waterbleiben. D 
Lucht auf der Strecke Kynitz—Dirſchan bezw. Sauenburg— Dangig 
V Halker. 

Volniſche Berirther werden zu vorſtächenden in Ausſicht 
ten Beuhmahu-en dir Zuſtirmmng der Warſchaner Winiſterben d 
Kuniſpruch einholen und bis merer — Sorhabend — mitiad 
erdguiges SeieAe. 

Unſere Seler Verden verſtchen, Reß es ſh 
freulichen Wilteilungen leider noch nicht um Zuſagen., fundern erſt 
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um Erwartungen Fundelt, die bam Warſchan deurchus nich be. S8s Wermdet 

Oſchaftsverfammlung mit den vom Magiſtrat 

Den Wartelaal eintraten- urder ie von jung 
niſcher Sprache belöſtist. Diaſe plilſeei und beichts⸗ 

G· 

ünis, 

Nei bieſen raht er- 

  

Die Breitlingsverſorgung Danzigs. 
Für die Breitlinge im Freiſtaatsgebiet iſt den Fiſchern ein Er⸗ 

zeugerhöchſtpreis von 1 Mark für das Pfund vorgeſchrieben. Tie 
tiſcher ſfind mit dieler Regelung jedoch nicht zufrieden. Sie haben 
einſtweilen das Fiſchen eingeſtellt, da der Fang unergiebig ſei, 
umd ſie verhandeln mit dem Magiſtrat. Die Fiſcher geben an, 
im Fffreiſtaat wörden Breitlinge aus Schlesmi gLefalzen eingeführl, 
die hier mir 2,85 Mark vos Pfund verkauft werden. Wenn dieſe 
Auslandsfilche ſo teuer ſind, dann wollen die hieſigen Fiſcher auch 
einen höhrren Preis haben, belonders da die hieſigen Breitlinge 
friſcher und deshalb beſier und, Weiter wollen ſie den Verdienſt 
der Händler möglichſt für ſich heben oder doch unmittelbar an den 
Magiftirat vder die Verbraucher liefern. Die Zahl der Fiſch⸗ 
handler vergrößere ſich mehr und mehr. Ferner will man das 
Räuchern ſelber beſorgen. Den Fiſchern iſt nun geſtortet, für die 
Kiſche. die ſie aus vein Freiſtaat ausführen bürfen, einen höheren 
Preis zu nehmen „ Jetzt wünſchen ſie, daß ihnen geſtattet wird. 8h5⸗ 
Prozent ihres Fanges aus dem Freiſtant auszuführen. Sie weiſen 
darauf hin., daß für die Netze und das Oel für die Motorboote un⸗ 
geheure Wucherpreiſe genommen werden, wogegen nicht einge⸗ 
ſchritten werde. Ferner verlangen die Berkäufer dieſer Waren 
Cold und Silber, ſtatt Pariergeld. was eine Vervielfachung des 
Wucherpreiſes bedeutel. da Gold und Sibder jetzt zu cinen hönrren 
Preiſe von der Reichsbant aufgekauft werde. Bei einer Beiprechung 
mit einem Magiſtratsvertreter wies dieſer darauf hin. daß 25 
Prugent des Fiſchfanges zu dem Preiſe von 1 Mark an die Händ⸗ 
lerprganiſation geliefert werden müſſe. Für weitere 25 Prozent 
würden als Prämie 1,50 Mark far das Pfund bezahlt. und dieft 
Breitlinge würden dann geräuchert. Der Reſt von 50 Prozent 
könne zu einem eiwas höheren Preiſe ausgeführt werden. Der 
Kleinverkaufspreis ſei für friſche Breitlinge 125 Mark und für ge⸗ 
räucherte Breitlinge 4,50 Mark. Bon Verbraucherſeite wünſchte 
man den ganzen Breiklingsfang im Freiſtaat zu behalten., da hier 

die Fiſche jehr app find. 
Die Verhandlungen wurden am nichſten Tage fortgeführt. Der 

Dertreter des Magiſtrais erklärte, daß er ſich mit der Frace der 
Beſchaffung von Fiſchereigeräten beſchäfligen wolle. Die Fiſcher 
wiederholten ihre Wünſche. Der Verbrauchervertreter wünſchte 
die Fiſcherei im Freiſtaatgebiet ſo eraiebig wie möglich zu machen. 
da dasß Ernteſeld unentgeltlich zur Verfögung ſtehe. Der Vertre· 
ter des Magiſtrats erklärte zum Schluß. daß er eine gröhere 
Menge als 50 Prozent der Breitlinge zur Ausführung nicht frei⸗ 
geben Enne. 

Im weiteren Verlaufe der Verhandlungen, die vor dem 
Wucheraußſchuß ſtaltfanden, wurbe über die hohen Salzpreiſe 
gellagt. Die Höchſtpreiſe für Salz find vor einiger Zeit verſuchs⸗ 
weiſe aufgehoben worden Die von den Vertretern der Händier 
vertretene Anſicht, daß eine weſentliche Erhödung des Preiſes 
nicht eintreten werde, hat ſich nicht erfüllt, vielmehr werden ſtatt 
20 Pfg. ſchon 30 und 36 Pfg. für das Pfund Speiſefalz geforvert. 
Es wurde geltend gemacht. daß eine Erhöhung der Salzpreiſe 
durch die Solinen ſeit Auſhebung des Höchſtpreiſes in Danzig 
nicht bekannt gewyrden fei, alie aHenEaE uregg etgte Sreiß⸗ 
ſteigerung vorliege. Tatfächlich ſind aber Preisſteigerungen beim 
Bezuge von Salz eingetreten, wenn ſte auch einen V. 

   

       Ss5 Pfg. nicht rechttertigen. Die Berbraucher follten nur einzeine 
Fälle der Preisprihüu melden., hamtit Nie Preile nachgeprüft 

   

  

         

werden ‚önnen. Die fungsſtelle wurde aukasctordert, nach⸗ 
zuforſchen. ob der Großhandel oder Kleinhandel ſich des Vreis· 
wuchers ſchuldia mache und Veſtrefungen der Schuldiaen herbei⸗ 

Zuführen. — Einzelne Fälle auffälliser Preisheicerumg für Ge⸗ 
müſe und Kohlen wurden borgebracht und Mißſtände bei der⸗ 
Fleiſchverteilung beſprochen. — In lüängertr Ausſprache wurde 
die wacßſende Teuerung ber Kleiberſtokfe erörtert. Die 
Preisprüfunosſtelle hat derielben bereits re Aufmerkfomkeit zu⸗ 
gewondt und wird alle geſetzlichen Mittetl anwenden. um einer 
etwaigen wucheriſchen Ausbeutung der Verbraucher entgegen⸗ 
zuwirken. — Schliezlich wurde dartder Seſchwerde ßseführt. daß 
die Vorſchriften. die zur Ginſcßrönkung des Lichtverbrauchs 
erlaſten ſind, von Saßwirtl⸗ à urd Kenzerklokulen vielſach nicht 
innegehalten wurden. 

Danzig iſt Ausland. Von amtlicher Stelle wurde mitgeteilt: 
Küchdem durch den in Kraft getretenen Friedensvertrag der Frei⸗ 
ſtaat Danzig vom Deutſchen Rrick cbaetrennt iſt. haben für den 
Lerkehrden und nach Deutſchlend alle fene Be⸗ 
Kimmungen Geltung. die für den Berkehr Mii dem 
NKuslande getroffen ſind. Aunerhalb des Freigaates baben bis 
auf weiteres alle bisherigen Geſetze urd Beſtimminaen weiter 
Gülii⸗keit. insbeſondere iſt auch vorerſt der deutſche Zollthrif mMaß⸗ 
gebend. — — 

Die Aengſtlichen. Großer Andrans kerrſchte geſtern vei der 
Getreideabnahmeſtelle in Langfuhr. Die Bauern aus dem Ab⸗ 
tretungsgebiet wollten ihren Haſer noch in letzter Stunde abließern. 
Nicht aus reinem Vatriotismys., jondern weil die Polen mit Be⸗ 
ſcklagnahme zum Preiſe bon 20 Martk drohen und ſolche Beſchlag⸗ 
naßmen auch ſchon autaefüßbrt baben. Und die deutſche Negierung 

zahlt ganz erheblich höhere Preiſe. 

Das unbrareme Wuchercerieht. Das hen, San unr Aatea, 
ichts II befaßte ſich ionaſt bei ſeiner erſten Tagung ntrag 

des PertäWheere — Audekiaaten wit Rer Frace der Säktsakeit 
ber Wucherverordnung. Auf die Ausfüßrungen des Rechtsanwolks 
Juſtisrats Dr. Darsdſohn beſckloß das Gericht. ſich zu vertagen 

und ſeine Eniſcheidung in acht Tacen zu verkänden. Das MWüucher⸗ 
gerickt hat iich heute dakin entſchieden, daß der Artilel 1 der 
Wuckerverordnung, der ſich nuit der pryzeſualen rcelseen des 
Wuckerverfolrens beſchäftigt. erchtmaültia ſt. Die Begründrng 
des Beſcßruffes werden wir demnächſt veröffenklichen. 

EBühbeteten. Zu einem Fruiſcherſal kart es nach eimer Weldung 

      

  

   funſt. Der bon den OfRieren herbeigernfenen S⸗ 
gelang es nicht, die Namen feſtzuſtellen. ** — 

Oeſehrlicher Geln. Der chinenſchloſſer Roberi S. in 
1510 Dure. Baäe Me wrhnre Aurgen Lor Danzig. 9en 

der Straftammer zu perautwirten. Er war auf der Stroße und 
fuchtelte Hier rait Emem, Afteden Holchmeſser umher. Sabei be⸗ 
üWiibechneien ber Sheeätete ve oüet Un üa, deh usn 
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AUßgabe von Lebensmittelng. In eutigen Nummer unlertr 
Zrikung berden wiedtrum hie Lei nittel betannt gemuacn. dith 
am Sonnabend und im Lault der nächltlen Wochn zur Ausgabe 
gelangen. 

erläßt Der deutſchr Metallarbelterverdand erläßt in dem Anszcigentril 
unſrrer beutigen Zeitung mehrere Vekammtmachungen. Wir ver⸗ 
weifen unlere Lofer darauf. 

Polizeibericht vom 13. Februar 1920. Verhaftet: 25 Ver⸗ 
ſonen, harunter 6 wegen Diebstams. é wegen Heblerei, 1 wepen 
Erpreſſung und 1 in Polizeikaft.—— Geinnden: 1 Lamen⸗ 
hanbtalcze, enthaltend Poriemonnaie mil tötld unv Vypſtrinlieſe⸗ 
rungsſchein, abzuholen ous dem Fundburean des Polizeipräſtdiums 
innerhalb eines Jahret in der Heit von 9.—1 Uhr vormitiagz. 

Standesamt. 
Todesfäte: Schloßßer, echnte im Kel-Anl. Regt. 238. VBruno 

Aldert Roſemann, 20 J. 2 M. — Sohn bes Bäckermeiſlerk Jo- 
bannes Lirk. 14 J. 6 M. — Frau Auguſte Hipp geb. Manzey. 
77 J. 6 M. — Schiffbauer Ankon Schevenztlier. 56 J. 1 M. — 
behrer Bruno Woelke, 83 J. 4 M. — Schuhmachermeiſter Johann 
Sghert, 66 J.7 M. — Urverehel. Anna Waldow 28 J. 5 M. — 
Kanfniann Walter Ketzſer, 18 J. 9 M. — Sohn des Kaufenanns 
Oskar Peterss “ M. — Nentenemplänger Bermann Pawlowöli, 
75 J. 4 M. — Seemann Hermann Beckmann, 23 J. 1 M. — 
Schmied Emil Erulke. 21 J. — Mwalide Valentin Miliweck, ſoſt 
76 J. — frrau Thereſe Uhrheimer geb. Salewski, 21 J. — Frau 
Maragrette Brann geb. Drosbalski. 47 J. 6 M. 

Waſſerſtandsnachrichten am 18. Februar 1920. 
geſtern beute caentern heute 

              

   
    

  

    
     

    

    

            

   
    

  

     

   

     
     

      

     

   

   
    

   
    
   

         

    

    

   

   
     

    

  

   
   

     

    
    

  

  

  Süiä-- DST Siecnt AN eN 
Forden. 2½ L 2,58 Dirſchan 4.28 „2 
Enim . 28 4.2.5 Einiage. 274 2,82 
GSraudenz ..4E 2.85 2,76 Schiewenhorſt 2.70 „82 
Kurzedrar .. ＋ 2.01 .1% Wolfsdorf... — 0,0— Stö⸗ 
Montauerſpite .4.- 217 . 21 Anwachs .. 1,II＋ rung 
  

Aus dem Freiſtadtbezirk. 
Tiegertzof. Auf einen Dringlichkeitsantrag des Magiſtrats Hin, 

beſchloß die hieſige Stadtverordnetenverſammlung die Erwerbs⸗ 
kofenunterſtützung in dem bisherigen Umfänge nur noch bis zum 
14. Februar 1920 zu zahlen, da der Staat dem Freiſtaat Erwerbs⸗ 
lOſenunterſtützung nicht mehr zahlt. Vorn 18. Februar ab bis ein · 
ſchlietßlich 28. Februar wird Erwerbsluſemurterſtützung nach den 
bisherigen Sätzen-nur noch an verheiratete Erwerbslofe, die in 

(Tiegenhof einen eigenen Hausſtand haben, gezgahlt. Nuach dem 28. 
Kebruar 1920.-ommt jede Zahlung von Unterſtützung an Erwerbs⸗ 
loſe in Fortjall. — Dem widerrechtlichen Vorgehen des Magiſtrats 
und der Stadiverordneten von Tiegenhof, die zu einer MNe gelung“ 

der Erwerbeloſenfarforge. wie ſie hier geſchehen iſt, keinen Schim⸗ 
mer van Bexeckti Serden der Rergferunnsinffänden des 
Freiſtaates hoßfentlich recht nachdrüdlich entgegentreten. Nach dem 
Ausfpruch des Tanziaer Oberbörgerweiſters trägt die Freiſtadt⸗ 

   

im Su fenunteritützung, die 
bisber das Rrich zahlte. Zu dem Tienenhoker Vorgehen licot oR — 
auch recôtlich kein Grund vor. Die Niederſchlogung der Erwerbs⸗ 
loſerfüriorge wirkt nur als eine Propokativn ceyen die Arbeiter⸗ 
ichuft. der man die Erruncenichuften des 3. Nrvembers 1018 70 
langſam wieder entreißen will. 

Aus dem deutſchen Oſten. 
Infterburz.. Am 17. Februar beginnt in Inſterburg der 28. 

oſtpreutziſche Städtetag. Kuf der TageSordmüumg der ſich üßet zwei 
Taßge erſtreckenden Tagßnng ſteden u. 6. folgende Punkte: Die 
Kohlenvosforgung Oßtpreußens. die Anteiahme der kreisangehört⸗ 
gen Stödte an den Heberſchaßen der Krrislommunalberhände, bie 
Neuorbnung der; Gemeinvefinenzen u. G. ·ä K* 

Tulftt. Die Sefahr eines Metallurbeiterßtreikes in 
inſoßern behoben, als ſich Arbeitgeber und Arbritvehymer auf die 
Ksnigsberger Sätze geeinigt haben. ů —————— 

Verantwortlich kür den politiſchen Teil Ernſt LoovsS. ür den 
unpolitiſchen Tagesteil und die Unterhaltungsbeilage Rurt 
Lehmann, fär die Inſerate Brunds Ewert, ömses 

in Danzig. Druck und Verlag J. GehI.- & Cp., Donzig 

ED 
Oliva. 

Flieiſchverkauf. 
Der Fleiſchverkauf für die Woche vom 9. bis 15. 

Wuer 1830, füdas⸗ von Freitag, den 16. d. Mis. in den 
bekannten Fleiſchereien ſtatt. Das Einheitsgewicht wird nöch 

    

  

      

  

  

  

       

  

   
    

     

           

     
   

      

    

  

    

  

    

  

    

   
               

   
    
   

     

  

   
    

burch Aushan⸗ den einzelnen Fleiſcherläden bekanz Le⸗ 
geben. Kindes 6 Jahren ertalten die Haiſte. 
ind die 10 C fi 5 51 L. bis 25 
Der das i ſuſerends Flei ennabée 
Mis., ahends r nicht abdgehoie 9s, veritert das Ar⸗ 

Es Eommt Wieder etwas Schweineſteiſch mit zur Ber- 
teilung und zwar erhalten die Inhaber der blauen „ 

kfür ſich undibre Haushaltungsangehbri⸗ rigen 
ihnen Juſtehende Fleiſchration 

       

  

      
       

   
     

iſter Wolter Frommann. 
— Hohn. ä— 

  

    
   



      

Beküuntmachungen. 
Ab W8ve von Lebensmittein. 

auje der nächſten 

  

  

    

     
vn nabend, ben 14. Ftbruar: Au chofleiſchlarte Ab⸗ 

jchmitt J) 10U9 taramm friſdye Fleiſch und MWurſt (Kinder ⸗ 

klarten die Haliteh.     

  

F (aus · 
die bei 

hweineſielſch Kinderlarten die Hälfte). 

Auf die Kartoffelkarte: 

  

100 Gramm fri 

2. Von Montag⸗ den 16. Jebruar: 

Markc à — 3 Pjund Rortoffeln. 

Auf die nichtbelieierten Garlviſtlwarten der lunfenden Woche 

werden 250 Graumm geichälte amerifaniſche Erbſen zum Preiſe von 

2.40 Ml. jür das Piund nd. 250 Sramm Speiſebohnen zum 

Preiſe von 3,20 Mr. fur das Piund, je nach Vorrat. in den Kolv⸗ 

nialworenkandlungen. bei denen die Kundenanmeldung erfolat iſt, 

ausgegeben. 

8. Von Dienstag, den 17. Februar: Auſ die Lebensmittelkarte: 

Vreiſe von 2.40 Wu. Mr das Piund: 

bensmittellarte kür Erwachſene in Danzig und 

Erwachſene in den Nachbar⸗ 

    

   
Marke 29 der 

Marke 11 der Lebensmittellorte für 

gemeinden. 

b) 256 Gramm Gerftenſlocken eum Preiſe von 0.75 M. für das 

MPfund ndor Kindergerſtenmehl, je nach Vorrat: Kinderkarte Marle 

18 fl in Tanzig und Marke 22 & in den Nachbargemeinden. 

bam Montag. den 16. Kebruar 

ünd: Marke do der vebensmuülettavi iur 
nan 1.35 M. üür bas Pt 

ü len Langfuhr. Neußahrwafſer. Neuſchott ⸗ 
&rwach in de 

land. Lauental und Br. 

Die Kolunialwar b 

Abholunn des Siruns fokort an die 

tannengaſie 11. azu den. 

mcitere Stadtteile werden ſpater beſreert werden 

) auf die Speiſeſetttarte: 125 Gramm Auslandsmargarine 

zum Preiſe von 8.30 Mt. fur das Pfund ant die Marke. B. 

Verſallene Marken der Speiſefettkarte 

werden. „ 

Die Anttertzändler erbalten die V 
in der 

in der Molkerciabteilung. Töpfergaßhe 

5. Von Bonnabend. den 21. Februar: Kuf die Sebenemittekkarte: 

500 Sramm Kunithonig zum Ureiſe von 2.859 Mi. für das 

Plund: Marken zt und 19 & der Lebensmittellarten für Er⸗ 

wochtene und Kinder in Danzig und Morken 12 und 25 

der Lebensmittelkarten für Erwachſene und Kinder in den 

Nachbargemeinden. 

Der Kunſthonisg wird ven der Zucerraflinerit Neufahrwaſſer 

den Händlern innerhalb des Stadibezirks frei Haus angeliäcfert, 

dals es nicht ſchon geſcheven ilt. Die Händler aus Heubude und 

St. Albrecht und den Samlicun Nactibargemeinden müßen fich 

jedoch den Honig von S. Anker. Oopfengaſfe. abholen und ihre 

Marken ebendaſelbſt einreichen, während die Marken der anderen 

Hürdler nach wie vor bei ihren Grofßiten abzuliefern ſind. 

Die für Mühlenſabrikate eingenommenen Marken habon die 

gvoloniolwarenhändler ihren Großhändlern einzurcichen. die ſie der 

Vertellungsltelle weiterzugeben haben.—— Die übrigen vereinnahm⸗ 

   

           

  

ch weßen 
Wilch    Wift, 

    

   

    

beliefert dürſen nicht 

Mugarine 

121½ Uhr    
   

8 Gaülonialwartuhändler hahen bis Dienstag, don 37. h. Wis. 

    
   

  

ihre Reſtbeltär au Haferflocken, die ſie vom Mahiſtrat bezogen 

haven, der Ne abrungelartenſtelle. Plefſerſtadt “** Ziinmer 4, 

ſchrmluich anzugeben. 

Danzig. den 12. Febrnar⸗ 195 (580 

Der Wagiſtrat. 
  

Perordnung 

uüber Maßnahmen gegen Wohnungsmangel. 

Auf Grund der uns gemäß den §S 1. 9 und 10 der Bekannt⸗ 

machung des Reichskanzlers über Maßnadmen gogen Wohnungs⸗ 

mangel vom 23. September 1918 erteilten Ermüchtigung ordnen. 

wir für den Vezirk der Stadt Danzig in Ergänzung unſerer Ver⸗ 

vrdnung vom 2. 10, 10 für ben Bezirt der Stadt Danzig an: 

§ 1. 

Mieträume jeder Art bürfen nur auf Erund einer beſonderen 

ſchriftlichen Einvilligungserklärung des Magiſtrats (Wohnungs⸗ 

amts) bezogen werden. 52. 

Wer Mieträume ohne ſchriftliche Einwilligungserklärung des 

Magiſtrats (Wohnungsamts) bezieht, wird auf Antrag des Ma⸗ 

giſtrats mit Geldſtraſe bis zu 1000 Ml. beſtraft. 

Die bezogenen Räume können durch die Beauftragten des Ma⸗ 

giſtrats ſofort im Zwangswege geräumt werden. 

§ 8. 

Die vorſtehenden Beſtimmungen finden auf die Vermietung 

von möblierten. Penſions- oder Gaſthauszimmern keine Anwen⸗ 

dung. es ſei denn, daß es ſich um die Abgabe einer wirtſchaftlich 

ſelbſtändigen Wohnung handelt. 

Danzig, den d. Februar 1920. (581 

  

    ten Marken find den zuſtändigen Verteilungsſtellen imverzlglich 
4. Von Mittwoch, den 18. Jebruar: 

einzureichen. 
10 auf dir Lebensmittellartt: 250 Gromm Sirup zum Preife 

Der Magiſtrat. 

Mbelber-Sofl- Kartel 

  

  

   
     

  

   

   

    

         

        

      

  

    

2 Soeeeeeeeeeeeeeeeeeesee Silditheater Danzig. i“ P Arbeiler der Damiger Verftiustadn 
0 „ F 

* 

Direk Rudolf Schaper. 8 Abösteile MN Lhphbaha Laniig 2 Am Frettag. den 13. 2. 20 finden folgende Sonnabend, 14. Febr., 

trektion: 20 ap- dr ö5 U 2 Ma upt da hun koh E. Verſammlun en abends 6 Uhr. im Stock ⸗ 

Freitag, den 105 ——— 2 ßende 5 Uhr S Seonpapend, Cee, 14. Februer. * 9 ſtatt: ſurm Heim der Natur⸗ 

Peer Gunt S e,an en ui Sse. Peual- 2 1. Solzardetlterverband nachm. 5 Uhr beiſ nte, 
2 Sagas uu:, Hallter Nan 

. eubdtsee r Beig. Bübnᷣ örobes Vinterjest 2 aaemvcninvelerrerlanb dpemd, O, M, Miudälnefsunmdum 
n freier Bearbeitung für die deutſche mne von verbonden mit wielen Ueberraschungen. 6 Tagesorbnung wird dort[ L. ohen, 11Ee 

Dietrich Eßert Muſik von Edward Grieg Osste herzlichst Willkommen. in der Maurerherberge, Schüſſeldamm. oexannt geaeb⸗ uürkt⸗ am Laapesnsei, 

Sonnabend, den — 5*2 adends 5 Uhr 2 Hierrn ladet ertebenst ein per Vorstsnd. 2 Stell 0 Tag 3 8 8 0 2 D rt de Mogd beits U a e⸗ 

—* E 526) 5 tellungnahme zu der Antwort es aaif Us ſeinen ſämtlicher ele: 

Blldſchnitzer auf die Eniſchliezung vom 11. 2. 20. aicer —— dasgroßtehionumentsl- 
  

  Tragödie armer Leute von Karl Schönherr. 

Hierauf Kindertragßdie 

in 3 Akten von Karl Schönherr. 

Sonntag, den 13. Februar 1920, nachm. 5 Ußr 

Ermäßigte Preiſe. Zum Js. Male 

Deulſcher Meiallarbeiterverband 
Perwaltungsſtelle Danzig, Bürv 4. Damm 2. 

—*.—1 n unm 
nach oer gleichnamig 
Novelle v. Felix Phili         

           

—.——— — .—· 

      

   

    

      
   

  

Frau Holle l D Ein Drama v. ergreii- 
usz ů greiten · 

Weibnachtsudene 05 Tanzeinlagen. ů REN ů Aubessiud den Nolegen ber LeS e den —— S 
s 6 Uhr IANEAUT * olge und einem Nachspie 

an folgenden Tagen ſtatt: Titelrolle: 
SAN ARNTE 

28 * 
Dauerkarten aden keine Bültigkeit. 

218. SJum f. Male. 

Revolutionsbochzeit 
Oper in 3 Akten von Soptus Vtichcelts. 

Muſik von Eugen d'Albert. 

Montag. den 16. Februar 1920, abends 6 Uhr 
Dauerkarten E 2. 

Die luftigen Weiber von Windſor 
Kowiſch⸗odantaſtiiche Over in 3 Akten non Micolai. 

    

Henny Porten-. 

Perner 

ulle Wül 
Ein ergötzüiches Lust-] 
spiel von sprudelndem 
Witzuvnd Humorin 3Akt 
mit Richard Rierander. 
Vorführungen täglich: 

3, 5 und 715 Uhr. 
Wir empfehlen drin Lend 

den Besuch der ersten 
Vors ellung. Es ist un- 
vermeidlick, dab die Be- 
sucher der späteren 

Lebe verg eht- Vors ellungen aul Pläthe 
Warten Mnüssen. Hab destehtl ü —.—. 

in 4 Abteilungen. Geh el Tiüuüucht 

1 üIl⸗Berie:., eeee. ůes durch viele Dank⸗ 
vach cinem Roman von 
Anni Wothe. Ergreifen 0 mpfohlen shne Wiſen. 
des, packendes See inkers gegeb. werden 

manns-Drama in 5 Akt. nonn, do geruch, ure ge- 
ln den anprrollen ü machlos. Frei von ſchädl. 

    

Von Frellsg, den.1. Uis 
Vonnerstag.d. 19. Fehruer 

vu⸗ichuß FPümwerk 

Montag, den 16. Februar Liſte a 
Dienstag. den 17. Februar Liſte IE 

Mittwoch, den 18. Februar Liſre G 

in der Zeit von 9 bis 1 Uhr. 

Die ausgehänd gten Kontrolizettel dienen zur 
Legitimation. Die Mitglieder müſſen ihre Unter⸗ 
ſtützung perjönlich abholen. 

Alle Mitglieder, welche noch nicht in der 
Arbeitslaſenkonirolliſte eingetragen ſind, haben 

lich umgehend kpöteſtens bis Sonnabend d. W. 
zu melden. Die Meldungen werden nur im 
Büro Maurerherberge enigegengenommen. 

Die Detuswerrineung 
J. A: Krahn. 

Zentralverein der Staalsbürger 
jüdiſchen Glanbens. 

— ————— 

Mitgliederverſammlung 
Sonnabend., den 14. Februar, 8½ Uhr püuktlich 

im Logenfaal, Longermarkt 8, 1 

Vortrag 
des Dr. med. Bink. Danzig. „Antiſemitis mus und 

Weltanichauung“ 

     

   
    

SSts 

dereiunt diẽ⸗ die Aufftührung 
EEE 

Uie Hurxin Ber al 
I. Teil 

die Freundin des gelben 
Hannes. 

mit Hila HIsy. 
Der großte Prunk- u. 
Sensations film, dessen 
Herstellung 8 Mihlion. 
Mark Eehostel hat. 

Fallis intolige Bahnab- 
sperrung der eine oder 

Fümnidn recht. 

   

    

   

    

         

Galeetenftratling 
II. Teii 

müt Paui Wegner. 
Der große Abesteuer 
Hlm, der dem l. TCai 
gleichwertig ist. (527 

Ab Dien⸗ 
Nur kurzes Gastis 

persönlick. Auftreten 
der derühmten büd- 
schönen schwed. Füm- 
schauspielerin, Kunst- 
tanzerin und Sängerin 

       
Junkergasse 7 

Ed Hreitgassse. 

Von fretag. den 13. bls 
Montag, d. 16. Februar 

Hugo Flink und 
Hedda Vernon 

in dem groben . 

      

    

  

        
       
       

   
      

    

          
     

  

   

  

           
  

Sitten-Drama 

  

      
   

  
       

   
   
   

    

   

  

      

  

in ihrem cipzig H-nen 
Füm 

Eeiodien des tlerzens 
mit Gesaag und Tanz 

Hausbuch für 
ü e Ax Heiberſchal 

Arbeiter⸗Geſundheits⸗Bibliothek 
Das B irr gebräct, entpant ln Kalcsbeles Hobel, Der eaieien Serpers 8 

un nDrielt IUnftratibsen. 

— preis 2— R.— 

Buchhandlung Volksſtimme, 3 
Am Spendhaus 6. 

  
   

    

  
      

    

    

Heute neuer Spielpian.   
     
      

Poer Rufsehen erregende 

  

Veſtandteilen. Verlangen 

e ie Ben u. und Sie Proſp Preis per Doſis 
ü — voppeldoſis14—. 

IumheeOhmhnonmü ereeeg r Se nd, aut 

Apotdeker Frank, ſtaatl. 
Komodie mii MorizPrinc 

Vereinsmiiglieder und Angeböriqe der hieftgen Ilie SusMorn ſapprobiert, Verlin 415. 

üchen Geweinde werden hiermit eingeladen. (62! ih LiIil 18066 

SüScrrrtrrccrrte, ugeuhe,Jönt: Ehiage Außerdem: Elnlage. F 

a Düür Mänd 3— Mülk. à e⸗ ̃ 
— 2 Gerock-Inzüge 8 — 

2 

Ervet Em Roman aus dem Proletarier-2 8 
6 jeben ven A. Ger ſchnell beſenigt durch 

Ber EEEISiErr. Roman ans dem Leben 2 
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